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Jnſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Ein neues Schulgeſetz à Ia Graf Zedlitz
Die frühere Parole Kein Lehrerbeſoldungs

geſeß ohne allgemeines Volksſchulgeſetz haben die
Konſervativen und das Centrum mit beſonderer
Tapferkeit fallen laſſen und ſich damit vbegnügt,
nach Annahme der jetzigen Vorlage eine Reſolution
zu beantragen, welche baldigſte Vorlegung eines
„allgemeinen, auf chriſtlicher und confeſſtoneller
Grundlage bernhenden Volksſchulgeſetzes“ verlangt.
Daß unter einem ſolchen nur ein Geſetz, welches
dem Klerus veiderlei Confeſſtonen die Herrſchaft
über die Volksſchule einräumt, wie der Entwurf
von 1892 getmeint iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Auf
die Verhandlung über dieſen Antrag waren die
Liberalen um ſo mehr geſpannt, als bei dieſem
Anlaß der Cultusminiſter die zweidentigen Säßtze,
die er neulich im Herrenhauſe geſprochen, näher
erläntern mußte. Das iſt denn auch am Mittwoch
geſchehen. Miniſter Boſſe erklärte es zunächſt für
ein von der Preſſe herbeigeführtes Mißverſtändniß,
als habe er ſeine perſönliche Anſicht gewechfelt.
Es bleibt alſo bei den Erklärungen, welche
Herr Boſſe in der Etatsdebatte abgegeben hat
Und die dahin gingen, daß er niemals zu der
Unterjochung der Volksſchule durch den Klerus die
Hand bieten würde. So haben auch die Konſer
vativen Herrn Dr. Boſſe verſtanden; denn ſeine
Auseinanderſehung, daß „wir eine (hriſtliche nd
nach Maßgabe der Verſaſſungsurkunde confeſſionelle
Volksſchule“ ſchon hätten und daß es Pflicht ſei,
dieſen Charakter unſerer Volksſchule zu erhalten,
wurde zit eiſtgem Schweigen aufgenommen Man
vegriff, daß der Miniſter ſich hier wieder einer
zweidentigen Wendung bediene, um der entſcheidenden
Frage auszuweichen. Das ein allgemeines Volks
ſchulgeſez nothwendig iſt, bezweifelt Niemand aber
daß eine geſetzliche Regelung der ganzen Materie
mit einem ſo reactionären Abgeordnetenhauſe, wie
das jetzige iſt, micht möglich iſt, davon iſt auch die
Regierung überzeugt. Als Herr Boſſe erklärte, die
Zeit, wo es politiſch möglich und geboten ſei, eine
ſolche Vorlage zu machen, ſei in dieſem Augenblick
noch nicht gekommen und hinzufügte, wann dieſer
Zeiipunkt kommen werde, ſtehe dahin, er könne bald
kommen, er könne ſich aber auch noch ſehr lange hinaus
zoögern, begann die Rechte zu lachen und das „Ge
lächter Rechts“ dauerte auch fort, als der Miniſter
das Lehrerbeſoldungsgeſetz als den kräftigſten Schritt
nach der Erfüllung des Verſprechens eines allgemeinen
Volksſchulgeſetzes bezeichnete und dem Hauſe ſeinen
Dank für das Zuſtandebringen des Geſetzes aus
ſprach. Offenbar ſahen die Konſervativen in der
Auslaſſung des Cultusminiſters die Ablehnung der
Reſolution und wollten dieſe durch einen ſofortigen
Mehrheitsbeſchluß beantworten. Selbſtverſtändlich
aber wünſchten die Liberalen eine eingehende Er
örterung der Frage und beantragten die Vertagung der
Debatte Viermal wurde der Bertagungsantrag ab
gelehnt, bis ſchließlich Konſervative und Centrum
den Schluß der Vebatte herbeiſührten. Dieſer
Vergewaltigung gegenüber proteſtirten die National
beralen und Freiſinnigen, indem ſie den Saal
verließen, worauf die ion mit 209 gegen 43
Stimmen der Frei beſchloſſen wurde.
Die Konſervativen en namentliche Abſtimmung
beantragt; ſie ſich dadurch das Verdienſt
erworben, die Feſtſtellung der Thatſache ver
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anlaßt zu haben, daß ſelbſt in dieſem
Abgeordnetenhauſe eine abſolute Mehr
heit (dazu ſind 217 Stimmen erforderlich)
für ein Volksſchulgeſetz nach dem Muſter
desjenigen des Grafen Zedlitz nicht vor
handen iſt. Und das um ſo weniger, als es
auch auf der Rechten Mitglieder giebt, die nur mit
Rückſicht auf die unklare Faſſung für die Reſolution
geſtimmt haben. Um ſo komiſcher war es, wenn
z. B. der Centrumsabg. Dr. Porſch behauptete, ein
Volksſchulgeſetz nach den Wünſchen der Konſervativen
und Klerikalen entſpreche den Wünſchen des über
wiegenden Theils der Bevölkerung. Die Rechte
kann ja leicht die Probe darauf machen; ſie braucht
nur nach dem Rath des Abg. Rickert die Jnitiative
zur Einbringung eines Volksſchulgeſetzes zu ergreifen.
Es wird ſich dann ja zeigen, ob die Mehrheit des
Volkes geneigt iſt, ſich unter das caudiniſche Joch
der Hunkelmänner zu beugen, die ihre Herrſchaft
durch Beeinfluſſung der Jugend begründen möchten.

Politiſche Ueberſicht.
Oeſterreich Angarn. Im öſterreichiſchen

Abgeordnetenhauſe erklärten ſich bei der
fortgeſetzten Generaldebatte über die Wahlreform
vorlage alle Redner mit Ausnahme des Abg. Vaſaty,
welcher ertlärte, in allen Leſungen gegen dieſelbe
ſtimmen zu wollen, für den Regierungsentwurf, als
einen Fortſchritt zum allgemeinen Wahlrechte.

Frankvretcig. Die Miniſterkriſis hat dies
mal ein gang eigenartiges Ausſehen. Der franzöſiſche
Senat, deſſen politiſches Schwergewicht weit geringer
iſt als das der Kammer, hat es fertig gebracht, das
Miniſterium Bourgevis, das wiederholt von der
Kammer Vertrauenskundgebungen erhalten hat, zum
Rücktritt zu veranlaſſen. Dreimal mußte der Senat
es ſich gefallen laſſen, daß trotz eines Mißtrauens
votums das Mimſterium im Amte blieb. Er hat
nach den Oſterferien von neuem den Kampf aufge
nommen, ermuthigt auch durch die trotzig ablehnende
Haltung der Provinzialrättze ügegenüber dem Ein
kommenſtenerentwurf, und kurzer Hand dem Miniſter
die geforderten Madagaskarkredite verweigert.
Die Sitzung war außerordentlich ſtürmiſch. Der
Präſident Loubet riß ſich an dem Schwengel der
Glocke faſt die Haud aus dem Gelenke, ohne ſich
Gehör ſchaffen zu können. Die große Mehrheit
ſtand gegen die Regierung. Man muß anerkennen,
daß der Senat ſich zu einer Entſchloſſenheit ermannt
hat, die ihm vorher nicht zugetraut wurde. Um das
unliebſame Miniſterium los zu werden, ſchreckt er
ſelbſt vor der Aufwerfung der Verfaſſungsfrage
nicht zurück. In der beſchloſſenen Reſolution wurde
das Fortbeſtehen des Miniſteriums als ver
faſſungswidrig erklärt. Die Kammer iſt anderer
Anſicht; denn ſie hat dem Kabinet trotz des Miß
trauens votums des Senats mehrmals ihr Vertrauen
ausgeſprochen. Geſtützt auf die Kammer, könnte das
Miniſterium auch diesmal dem Senat Stand halten,
wenn es nicht ſelbſt der ewigen Schererei müde
wäre. Namentlich ſcheint der Miniſterpräſident
Bourgeois zum Rücktritt entſchloſſen zu
ſein, wie immer die Kundgebung der Kammer auch
ausfalle; er ſoll es für unmöglich halten, zu
regieren, da der Senat ihn mit perſönlicher
Feindſchaft verfolge Die Kammer Radikalen
ſind mit dieſem Entſchluß unzufrieden, und die
Mehrheit der Miniſter hat ebenfalls eine abweichende
Meinung. Ueber den Verlauf der Miniſterberathung
verlautet noch Folgendes: Die Miniſter Doumer,
Cavaignac und Rieard drangen in Bourgeois, dem
Senat Trotz zu bieten. Donmer erklärte, über ge
nügende Fonds zu verfügen, um die Verſorgung
der auf Madagaskar beſindlichen Truppen bis zum
31. Mai garantiren zu können. Auch ein noch
maliger Appell an die Kammer wurde erwogen
ebenſo wie die Einbringung einer Vorl
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an Terrain. Bourgeois und Sarrien ſprachen ſich
für die Demiſſion aus. Wie neuerdings
verlautet, hat Faure den ehemaligen Miniſter des
Aeußeren, Develle, als Kabinetschef in Ausſicht
genommen. Develle iſt eine bei den Radikalen be
liebte Perſönlichkeit Er ſelbſt gehört den GSemäßigten
an. Der Stadtrath von Paris nahm nach
lebhafter Debatte mit 38 Stimmen einen Beſchluß
an, in welchem dem Bedauern über den Rücktritt
des Kabinets Bourgeois Ausdruck gegeben und eine
Reviſion der Verfaſſung verlangt wird, um das
allgemeine Stimmrecht gegen den Senat zu ſchützen

Holland. Jn Sumatra ſind, wie das
„Handelsblad“ aus Batavia meldet unter den
unabhängigen Bataks, die bisher der holländiſchen
Regierung befreundet waren, Unruhen ausgebrochen.
Militär iſt nach dem Batakland abgeſandt worden.
Auf Verlangen des Generals Vetter werden bald
zwei Bataillone Infanterie ſowie Abtheilungen
Kavallerie, Bergartillerie und Genietruppen zum
e der von ihm geplanten Operationen entſfandt
werden.Hnulgaxien. Fürſt Ferdinand von Bulgarien
iſt am Mittwoch Abend von Petersburg direkt nach
Paris abgereiſt. Der urſprüngliche Plan, erſt
einen Abſtecher nach Berlin zu machen, wurde
aufgegeben, da der Beſuch in Berlin nach der Köln.
Zig.“ erſt für den 30. April angenommen worden
iſt. Mit ſeinem Aufenthalt in Petersburg wird
der Bulgarenfürſt jedenfalls zufrieden ſein. Der
Zar hat ihn perſönlich zu der Krönungsfeier in
Moskau eingeladen.

Fegypten. Jm Sudan iſt bisher keine be
merkenswerthe Veränderung in der Stellung der
engliſchägyptiſchen Truppen und der Mhadiſten
eingetreten. Zahlreiche engliſche und indiſche Offiziere
befinden ſich auf dem Wege nach Aegypten. Die
Rilflottille erhielt den Major Lewis mit dem Sitze
in Aſſaun zum Befehlshaber. Der Transportdienſt
iſt gut eingerichtet, und in WadyHalfa iſt ein
großes Depot von Kameelen eingerichtet worden
meiſt Biſcharinthiere, die Biſchar Bey, der Scheikh
der BiſcharinAraber, beſorgt hat. Der Kundſchafts
dienſt iſt ebenfalls ſorfiſam eingerichtet worden.
Nach den neueſten Meldungen ſteht bei Suarda die
Vorhut der Derwiſche, 3- 4000 Mann unter dem
Emir Hammuda; bei Dongolag hat der Emir
Mohammed 8-9000 Mann zuſammengezogen.
Ueber die Stärke des Corps der Derwiſche zwiſchem
dem Muradbrunnen und dem Fort Heliab, zwiſchen
dem Nil und dem Rothen Meere, fehlen die Nach
richten. Die Wiederherſtellung der durch die Der
wiſche unterbrochenen Verbindung zwiſchen dem
Muradbrunnen und Korosko am Nil iſt noch nicht
gemeldet worden. Osman Digma ſteht unweit
Suakin in drohender Haltung. Bei El Faſcher
und Gos Redſcheb am Atbara ſammeln ſich die
Derwiſche, deren Angriff auf Kaſſalg und Sabderat
durch die Jtaliener abgewieſen wurde.

Südafrika. Ueber die engliſche Politit
in Südafrika ſprach ſich am Mittwoch Abend
der Staatsſecretär für die Colonie, Chamber
lain, im Conſtitutional Club in London aus.
Er meinte, die Regierungspolitik ſei nicht in
Dunkel gehüllt. England ſei in dieſer Gegend die
Vormacht geweſen. Die Jntereſſen Englands ſeien
denen einer jeden anderen Macht überlegen, und
England werde auf alle Gefahr hin und aller
Koſten ungeachtet der Einmiſchung einer
jeden fremden Macht ſich widerſetzen. Dieſe
dem engliſchen Nationalgefühl ſchmeichelnde Redens
arten wurden mit lautem Beifall aufgenommen
Jm weiteren Verlaufe ſeiner Rede führte Chamber
lain aus, die Holländer in Südafrika ſeien bis
lang in der Mehrzahl und würden dies wahrſchein
lich noch viele Jahre bleiben, es ſei deshalb die

Reviſion der Verfaſſung. Aber die
Partei des Kabinets verlor während der V

Pflicht eines jeden Staatsmannes, nach Kräften die
freund ftkichen Beziehungen zwiſchen
der rn und den Engländern an zr
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loyal, ſympathiſirten aber mit denen in den beiden
benachbarten Republiken. Die Südafrikaniſche
Republik ſei augenblicklich die einzige unter den
riviliſtrten Nationen, welche dem Hauptbeſtandtheil
ihrer Bevölkerung die allergewöhnlichſten bürger
lichen Rechte verſage. Die Verwaltung ſei
mangelhaft und eorrupt, und es ſeien wirk
liche Uebelſtände vorhanden. Die verächtliche
Behandlung berechtigter Anſprüche der Mehrzahl
der Bevölkerung müſſe für die Zukunft weitere
Schwierigkeiten verurſachen. Er (Chamberlain)
hoffe zuverſichtlich, er werde das Verhältniß in
nicht zu langer Zeit wieder ſo geſtalten, wie vor
dem Einfall Jameſons in Transvaal. Aber
es ſei Geduld nöthig, und er werde alle Mittel der

Ueberredung, der Beweisführung und der Verhand
lung erſchöpfen um dies Ziel zu erreichen. Hin
ſichtlich des Matabele Aufſtandes bemerkte
Chamberlain, die Regierung kenne den ernſten
Character des Aufſtandes genau, glaube aber,
die Niederwerfung ſolcher Rebellen müſſe in der
Hauptſache durch locale Streitkräfte er
folgen. Es ſei deshalb auch nicht beabſichtigt,

eine größere Abtheilung des britiſchen Heeres nach
Südafrika zu ſenden, es ſei denn, daß ein uner
warteter Zwiſchenfall eintrete. Die britiſchen
Truppen wären auch für einen ſolchen Kriegszug
nicht geeignet.

Rordarmeril g. Dem Präſidenten der
Vereinigten Staaten Cleveland ſtieß am
Mittwoch ein Unfall zu. Als er eine Ausfahrt
unternahm, wurde durch Scheuwerden des Pferdes
der Wagen zertrümmert. Der Präſident blieb
unverletzt. Ein ſtändiges Schiedsgericht
zwiſchen England und den Vereinigten
Staaten iſt, wie aus einer Mittheilung der
„Daily News“ hexvorgeht, von der engliſchen
Regierung vorgeſchlagen worden. Die Regierung
der Bereinigten Staaten hat aber erklärt, ſie ſei
nicht in der Lage, dem vorgeſchlagenen Vertrage
zuzuſtimmen.

Gftaſtenn. Jn Korea werden, wie der „Times“
gemeldet wird, gegen die Japaner fortdauernd
Mordthaten und Räubereien begangen.
Die Japaner können die Lage unmöglich noch lange
mit anſehen

Deuntſchland.

Berlin, 24. April. Der Kaiſer reiſte am
Donnerstag früh von Waſungen ab und traf vor
mittags 11 Uhr 40 Min. in Strehlen bei Dresden
ein. Der Kaiſer, der kleine Generalsuniform
krug, begrüßte die zum Empfange erſchienene
Königin auf das Herzlichſte. Das zahlreich
anweſende Publikum empfing den Kaiſer mit be
geiſterten Hochrufen. Jn der königlichen Villa zu
Strehlen nahm Se. Maj. das Frühſtück ein, während
Sas kaiſerliche Gefolge ſich zum Frühſtück in das
Reſidenzſchloß begab. Die Feier des Geburts
tages des Königs von Sachſen wurde früh
durch das militäriſche Wecken eingeleitet. Jn der
Villa Strehlen, in welcher der König die Glück
wünſche der königlichen Familie entgegennahm, fand
eine Morgenmuſik ſtatt. Jm Laufe des Vormittags
wurde der Wettinobelisk vor dem Palais an dem
Taſchenberg in Anweſenheit der geſammten königl.
Familie und der Spitzen der Behörden enthüllt.
Auf dem Altmarkt fand mittags eine Muſikauf
führung ſtatt, auf dem Alaunplatze wurde im
Beiſein des Kaiſers Wilhelm und des Erz-
herzogs Otto von Oeſterreich eine Parade
abgehalten. Die Offiziercorps und die Behörden
begingen den Tag durch Feſteſſen, zahlreiche Privat
feiern wurden veranſtaltet. Abends fand bei dem
Staatsminiſter von Meztzſch eine große Soiree ſtatt,
an der auch der Kaiſer und die königliche Familie
theilnahm. Bei der Parade, die glänzend verlief,
führte der Kaiſer dem König zweimal ſein
GrenadierRegiment vor. Der Erzherzog Otto
kotoyierte das Gardereiterregiment. Die Königin
und die Prinzeſſinnen wohnten der Parade vom
Wagen aus bei. Bei der Ankunft auf dem
Paradefeld und bei dem Verlaſſen deſſelben wurden
die Majeſtäten von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch
begrüßt. Die Prinzen waren bei ihren Truppen
theilen eingetreten. Um 6 Uhr fand in der Villa
Strehlen Familientafel ſtatt, an welcher der Kaiſer

und der König und die Mitglieder der königlichen
Familie, ſowie der Erzherzog Otto theilnahmen.
Jm Reſidenzſchloſſe fand gleichzeitig Marſchallstafel
ſtatt. Heute Mittag kommt der Kaiſer nach
Weimar zum Beſuch der Großherzogin. Abends
trifft er wieder auf der Wartburg ein und begiebt
ſich abermals auf die Auerhahnjagd. Die Rückkehr
nach der Wartburg erfolgt Sonnabend früh, die
Abreiſe nach Schlitz Sonnabend Mittag.

(Colonialpolitik) Ein neuer Colo
nialkrieg in Sicht! Unter dieſer Ueberſchrift
weiſt der „Hann. Cour.“, ein colonialfreundliches
Blatt, darauf hin, daß die Möglichkeit einer kriege

riſchen Verwickelung mit den Hereros in Süd
weſtafrika immer näher rückt. Es handelt ſich
in der Hauptſache darum, daß die Hereros die
Südgrenze, die Major Leutwein mit ihnen vereinbart
hatte, andauernd nicht reſpektiren und in der Gegend
von Windhoek das Weideland der von der
Regierung bereits vergebenen Farmen in Beſitz
nehmen, obwohl ihnen der Landeshauptmann gegen
über der erſten Grenzfeſtſetzung ſchon einmal nach
träglich ein Zugeſtändniß gemacht hat. Die Hereros
werden durch die Zunahme ihres Viehſtandes zu
einer immer größeren Ausbreitung ihres Weidegebiets
veranlaßt. Früher wurden ſie durch Hendrik Witboi
vor deſſen Unterwerfung im Zaume gehalten. Die
Hereros zählen etwa 10000 waffenfähige Männer.
Bewaffnet ſind ſie der Mehrzahl nach freilich nur
mit Lanzen und mit Keulen, zu einem guten Theil
aber auch mit älteren Hinterladern; von neueren
Hinterladern, die ihnen zu der Zeit, als die
Schutztruppe ihnen gegen die Witbois beiſtand, von
deutſcher Seite geliefert wurden, ſcheinen glückl cher
weiſe nur ganz wenige in ihrem Beſitze geblieben
zu ſein. Der „Hann. Courier“ verlangt die
„Entſendung einer nicht zu gering bemeſſenen Ver
ſtärkung aus der Heimath nach Südweſtafrika“.
Das wird wieder eine koſtſpielige Geſchichte werden
für das Reich. Dem Gouverneur von
Wißmann hat ſich, wie die „Times“ aus Sanſibar
meldet, der aus Britiſh- Oſtafrika nach dem deutſchen
Schutzgebiet geflüchtete Rebellenhäuptling M'Baruk
Aziz in Mau mit 1000 Anhängern ergeben;
M'Baruk wird im Süden von Tanga bleiben.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 23. April.) Der

Reichstag beendigte am Donnerstag zunächſt die Berathung
der von den Konſervativen eingebrachten Interpellation
in Angelegenheit des vom Bundesrath für die Bäckereien
feſtgeſetzten Maximalarbeitstages. Nachdem der
Antiſemit Vielhaben in längeren Ausführungen ſich gegen
die Verordnung gewandt hatte, nahm Abg. Richter das
Wort, der zunächſt ausführte, daß es beſſer geweſen wäre,
der Bundesrath hätte dem Reichstag ein Geſetz vorgelegt,
bei deſſen Berathung dann das Für und Wider in breiteſter
Oeffentlichkeit erörtert werden könne. Nach einem Seiten
hieb auf die Konſervativen, die ſich jetzt der Intereſſen der
Bäcker annehmen, nachdem ſie früher unter der Aegide des
Fürſten Bismarck die Bäcker der Brotvertseuerung beſchuldigt,
erklärte Abg. Richter, daß die Freiſinnige Volkspartei kein
unbedingter Gegner des Zwanges ſei, wenn die Noth
wendigkeit derſelben nachgewieſen werde. Dies treffe hier
nur unvollkommen zu. Statt des Maximalarbeitstags
hätte man eine Minimalruhezeit feſtſetzen ſollen. Die Ver
ordnung ſei außerdem überaus complizirt, und es ſei nur
geeignet, Rechtsunſicherheit in weiteſten Kreifen zu
erzeugen, wenn eine Angelegenheit, die die Verhältniſſe
von Hunderttauſenden berühre, durch bloſſe Verordnung des
Bundesraths ohne Zuſtimmung des Reichstags geregelt werde.
Graf Herbert Bismarck ſchloß ſich im Weſentlichen den
Ausführungen des Abgeordneten Richter an. Seine Be
merkung, daß die Verordnung vom grünen Tiſche aus
gemacht ſei, erregte den Zorn des Handelsminiſters Frhrn.
von Berlepſch, der darzuthun ſuchte, daß vor Erlaß
der Verordnung die betheiligten Jntereſſentenkreiſe in
genügender Weiſe angehört ſeien. Der Miniſter ſtellte
weitere Schritte in der Richtung der Verordnung für
Bäckereien in Ausſicht. Er erklärte aber, daß bei den in
Ausſicht genommenen Schutzmaßregeln für Angeſtellte in
kaufmänniſchen Geſchäften, für die Bedienſteten von Ver
kehrsgeſellſchaften und für die Kellner der Reichstag gehört
werden würde, d. h. alſo, die Angelegenheit ſoll geſetzlich geregelt
werden. Nachdem noch der wild liberale Abgeordnete Röſick e

ſich im Großen und Ganzen für die Annahme der Vor
lage ausgeſprochen hatte, wurde der weiteren Debatte
durch Annahme des Schlußantrags ein Ende geſetzt.
Bei den nunmehr folgenden Wahlprüfungen entſtand
noch über die erſte Wahl des Abgeordneten Wamhoff
(Osnabrück) eine längere Debatte, namentlich über die be
kannten Wahlfälſchungen des Amtsvorſtehers Weſtendorp in
Diſſen. Schließlich wurde gegen den Widerſpruch der Konſer
vativen die von der Wahlprüfungscommiſſion beantragte
Reſolution angenommen, wonach der Commiſſionsbericht mit
ſammt den Akten an den Reichskanzler zur Weitergabe an die
preußiſche Regierung überwieſen werden ſoll. Bezüglich der
von der Commiſſion für giltig erklärten Wahl des Elſäſſers
Colbus wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, die Ange
legenheit an die Wahlprüfungscommiſſion zurückzuweiſen.
Am Freitag ſtehen nur Wahlprüfungen auf der Tagesordnung

Abgenrhnetenhans. (Sitzung vom 23. April.) Das
Abgeordnetenhaus überwies am Donnerstag die Credit
vorlage an die Budgetcommiſſion. Jn der Debatte über
die Forderung von 3 Millionen zum Bau von Korn
häuſern traten nur die Abgeordneten Brömel und
Gothein von der Freiſinnigen Vereinigung als Gegner
des „kleinen Miltels“ auf, mit dem die Regierung den
Agrariern freundlichſt entgegen kommt. Die Redner aller
übrigen Parteien zeigten ſich mit dem „Experiment“, wie
es ſelbſt vielfach von den Anhängern der Vorlage genannt
wurde, einverſtanden. Die konſervativen Redner v. Mendel
und Frhr. v. Erffa erklärten die Zuſtimmung ihrer
Partei zu dem Geſetz, führten aber aus, daß ſie die
3 Millionen nur als eine kleine Abſchlagszahlung be
trachteten. Dauernde Hilfe für die Landwirthſchaft konnte
nur durch den Antrag Kanitz und andere große Mittel
geſchaffen werden. Namens der Nationalliberalen traten
die Abg. Sieg und Möller, namens des Centrums Abg.
Herold und namens der Freikonſervativen v. Tie de mann
Bomſt für die Vorlage ein, zu deren Vertheidigung auch
der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein und
Finanzminiſter Miquel das Wort nahmen. Aus der
Rede des Landwirthſchaftsminiſters iſt hervorzuheben, daß
ſich derſelbe mit Entſchiedenheit gegen ein Warrantgeſetz
ausſprach. Am Freitag ſteht das Handelskammergeſetz
auf der Tagesordnung.

Jn der Zuckerſtenercommiſſion werde
am Donnerstag der Antrag Müller- Fulda
derſelbe iſt an Stelle eines anderen Mitgliedes des
Centrums, des Abg. Wattenbach, in die Commiſſion
wieder eingetreten die in erſter Leſung abgelehnte
Betriebsſteuer wieder aufzunehmen, gegen 3 Stimmen
abgelehnt. Nach einem Compromißantrag Paaſche
Meyer (Danzig) wird die Exportprämie von 3 auf
2,50 Mark herabgeſetzt.

Handelsminiſter von Berlepſch hat
am Donnerstag im Reichstage ausdrücklich konſtatirt,
daß die Maßregeln gegen die vielfach unerhörte
Ausbeutung der Arbeitskräfte im Handels
gewerbe Gegenſtand der Beſchlußfaſſung des
Reichstags ſein müßten. Der Achtuhr- Laden
ſchluß wird alſo nicht auf dem Wege einer
Verordnung des Bundesraths oktroyirt werden.

In der Geſammtabſtimmung über das Lehrer
beſoldungsgeſetz haben die Mitglieder der
freiſinnigen Vereinigung für das Gefetz
im Jntereſſe der Volksſchullehrer geſtimmt.

Die Commiſſion des Abg. Hauſes für das
Geſetz betr. die Richtergehälter gelangte am
Donnerstag bis zu 88 (Aſſeſſoren). Die vereinigten
Konſervativen und Freikonſervativen hatten folgenden
Antrag eingebracht: „Die Ernennung der Referendarien
und Gerichtsaſſeſſoren erfolgt nach Maßgabe des
beſtehenden Bedarfs Die Ausführung dieſer Be
ſtimmung erfolgt auf Grund eines vom Juſtizminiſter
zu erlaſſenden Regulatives. Der Juſtizminiſter hat
auf. die Schwierigkeiten der Durchführung dieſer
Beſtimmungen hingewieſen. Es fet ſchwierig den
Bedarf richtig abzuſchätzen, zumal die Juſtizverwaltung
die Referendarien für viele andere Verwaltunge-
zweige auszubilden hat. Der Bedarf müßte auf die
einzelgen Bezirke vertheilt werden; das Angebot
in den einzelnen Bezirken aber deckt ſich nicht
damit. Auch die Auswahl der Referendarien ſei
ſchwierig man würde nicht wiſſen, ob die Priorität
oder der Ausfall des Examens entſcheidend ſein ſolle
und endlich würde man, abgeſehen davon, daß zwei
Entſcheidungen bezüglich der Referendarien und
Aſſeſſoren getroffen werden müßten, zwei Klaſſen
von Referendarien bilden. Der Juſtizminiſter ſchlug
als Gegenſtand der Verſtändigung, wenn man den
s 8 der Vorlage nicht haben wolle, deren Begründung
er ſchon preisgegeben habe, den Vorſchlag des Ober
Reichsanwalts Hamm vor, alle diefenigen, welche
die große Staatäprüfung beſtanden haben, aus dem
Juſtizdienſte mit dem Titel Aſſeſſor oder Gerichts
aſſeſſor zu entlaſſen und es ihnen zu überlaſſen, ſich
bet den betreffenden Verwaltungen, denen ſie ange
hören wollen, zu melden, oder aber den S 8 des
Ausführungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze
dahin zu ändern, daß der Juſtizminiſter nur ver
pflichtet iſt, die Aſſeſſoren auf ihren Antrag nach
Bedarf zu unentgeltlicher Beſchäftigung zu über
nehmen. Ein Beſchluß wird erſt morgen gefaßt
werden. Nach den Exklärungen der Nationalliberalen,
des Centrums und der Freiſinnigen wird der s 8
der Geſetzesvorlage abgelehnt werde

e eEine ſichere Lebensexiſtenz
erlangt jeder geſunde Menſch unbedingt durch
richtige Application ſeiner körperlichen und geiſtigen
Kräfte. Der Sqchlüſſel zu dem Geheimniß, daß
viele Leute im Leben nicht vorwärts kommen, liegt
einzig und allein darin, daß es denſelben an dem
nokhwendigſten Gut und Jmpuls des Tebens,
an der Geſundheit fehlt! Wenn nicht ſchwerere
Krankheitszuſtände zu Grunde liegen, ſo ſind es
„Jervenſtörungen welche ſolche Menſchen
kethargiſch machen und ſie an der pünkllichen
Erfüllung ihres Berufes, ſowie der Ausführung
gewinnbringender Pläne und Abſichten hindern
Sethargie, geiſtige Hepreſſion, Rangel an
Jmpuls“ ſind „Krankheitszeichen welche
ärztlicher Behandlung bedürfen. Jn leichten Fällen
können die urſächlichen Momente bei richtiger Be
handlung auf dem Wege der Hygiene und
Hiätetik behoben werden ſchwere Falle dagegen
erfordern. eine durchgreifende Medication. Von
zuverläſſtgem Erfolge bei allen heikbaren
Tungen-, Nerven und Rückenmarks Teiden
beweiſt ſich. wie der nachſtehende Wericht
wiederum auf's Neue lehrt, die Sanjanga-
Heilmethode. Herr G. Teuerhaak zu Haage b. Frieſack
(Zrandenburg), weltzer durch die „Sanjang-Heilmethode“ von
einem hochgradigen Aervenleiden dauernd wiederhergeſtellt
wurde, ſchreibt: An die Hirection des SanjanaJnſtituts zu
London B. E. Seit Jahren litt ich an Nervenſtörungen
und war bereits entmuthigt durch die vielen nutzlos ange
wandten Mittel. In dieſem troſtloſen Zuſtande wandte ich
mich an die Direction des SanjanaJInſtituts zu London
S. E. und erlangte krotz des langen Beſtehens meines Leidens
durch die Anwendung der Sanjana-Heilmethode doch noch
meine Geſundheit zurück. Meinen herzlichſten Dank dem
Sanjang Inſtitut zu London S. E. JFuch werde ich ſtets
bemüht ſein, dieſes Heilverfahren jedem ähnlich Leidenden zu
empfehlen.

Haag, Poſt Frieſack (Brandenburg.) G. Feuerhaak.
Man bezieht die Hanjang-Heilmethode frauco

und Koſtenfrei“ durch den Secrekär des Hanzang-
Suſtituks, Herrn Hermann Dege zu Leipzig.
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Beilage zu Nr. 97 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 25. April 1896.

Parlamentariſches.

Zur Erhbhung des Kapitals der
neuen Centralgenoſſenſchaftskaſſe von 5
auf 10 Millionen Mark aus Anleihemitteln wird
dem Abgeordnetenhauſe, wie die Berliner Corre
ſpondenz“ berichtet demnächſt ein Geſetzentwurf zu
gehen. Zugleich ſoll darin ein größerer Theil des
Reingewinns der Verzinſung der ſtaatlichen Einlage
Horbehalten werden. Außerdem werden Beſtimmungen
etroffen über die Rechts verhältniſſe der Beamten der

Genoſſenſchaftskaſſe. Dieſe Erhöhungdes Anlagekapitals
nachdem kaum ein halbes Jahr ſeit der Begründung der
Bank verfloſſen iſt, beweiſt, daß die Bank nicht entfernt in
dem Umfange, wie es von der Regierung erwartet
wurde, im Stande iſt, überflüſſige Geldbeſtände an
ſich zu ziehen und zur Creditgewährung zu benutzen.
Daß im übrigen, wo der Staat Geld vertheilt oder
Darlehen gewährt, ſich immer mehr Leute finden,
als Geld vorhanden, iſt eine Erfahrung, zu deren
Beſtätigung man nicht erſt die Centralgenoſſen
ſchaftskaſſe zu begründen braucht.

Prozeß v. Hammerſtein.
(Schluß.)

Aus zwei Briefen des Angeklagten an den Grafen
Kanitz geht hervor, daß Major Schreibert einen Verdacht
geäußert hatte. Er erklärte in dem Briefe, daß es ſich um
ganz vage Denunciationen handle und er ſich überlegen
müſſe, in welcher Weiſe er ſich mit dem Major Schreibert
perſönlich auseinanderſetzen wolle. Jn dem Briefe wird es
ferner als „unglaubliche Unkenntniß“ der thatſächlichen
Verhältniſſe bezeichnet, wenn behauptet werde, daß er ſich
auf Koſten der Kreuzzeitung aus ſeinen finanziellen Nöthen
retten wolle. Wenn er das gewollt hätte, ſo ſeien dazu
Leichliche Gelegenheiten vorhanden geweſen, denn es ſei
bekannt, wie viele Verſuchungen ſeitens Börſenunter
nehmungen e. an den Leiter einer großen Zeitung heran
treten. Jn den Briefen wird ferner unter falſcher
Darſtellung der thatſächlichen Verhältniſſe der Abſchluß des
Papierlieferungsvertrages vertheidigt.

Präſſ: Wenn wir nun annehmen, daß Sie vom
Jahre 1886 ab jährlich 3000 Mk. Schulden machen mußten,

ſo kommt dabei nach vier Jahren eine Summe von
32 000 Mk. heraus, die mit den Zinſen auf 36 000 Mk.
angelaufen ſein mag. Dazu kamen noch die 60 000 Mk.,
welche Sie dem Comitee verſchwiegen hatten und die Sie
ebenfalls verzinſen mußten. Wie kommt denn nun aber
die koloſſale Summe heraus, die Sie ſchuldig ſein ſollen
S Angekl. Ich bin wirklich außer Stande, dies zudetailliren, ich kann nur verſichern, daß ich alles Geld

welches ich von Flinſch erhielt, zur Tilgung meiner
drückendſten Schulden verwandte. Bei Pariſer hatte ich
beiſpielsweiſe erhebliche Wechſelſchulden. Präſ.: Sie
erkennen alſo an, daß Jhre Vermögenslage Ende 1889 eine
verzweifelte war und Sie wieder vor dem ſinanziellen
Ruin ſtanden Angekl.: Jawohl. Präſ.: Hielten
Sie es nun für im Intereſſe Jhrer Partei liegend, daß
Sie am Ruder blieben Angekl.: Die Situation in
der Politik war damals eine ſehr zugeſpitzte. Jch habe ſeit
meinem Eintritt in das politiſche Leben die feſte Ueber
zeugung gehabt, daß die konſervative Partei den Wirkungen
des allgemeinen gleichen Wahlrechts als rein gouvernementale
Partei auf die Dauer nicht Stand halten könne, ſondern im
Volke ſelbſt feſte Wurzel faſſen müſſe. Das konnte ſie nach
meiner Meinung nur wenn ſie unter Umſtänden auch
Nein ſagen könne. Präſ.: Wir wollen uns auf das
politiſche Gebiet nicht zu ſehr verlieren. Es genügt, daß
Sie behaupten, Jhr Verſchwinden würde nicht nur für Sie
ſelbſt und Jhre Familie, ſondern auch für Jhre Partei
bedenklich geworden ſein. Angekl.: Jch kann hinzu
fügen: auch für die Kreuzzeitung. Präſ. Das genügt
uns Angekl.: Wenn ich zuſammenbrach, dann wurde
auch den politiſchen Jdeen, denen ich anhing, ein großer
Schaden zugefügt, ebenſo wurde die Kreuz Zeitung auf's
Tieſſte geſchädigt, denn kein Blatt iſt öffentlich mit ſeinem
Leiter ſo identiſizirt wie die Kreuz Zeitung. Was mich
traf, traf auch die Kreuz Zeitung.

Der Präſident richtet dann noch folgende Fragen an
den Angeklagten: Sie waren verheirathet und haben
trotzdem in Beziehungen zu Flora Gaß geſtanden und ihr
auch Geldopfer gebracht Angeklagter: Ja. Präſ.
Wie viel Geld nahmen Sie mit, als Sie abreiſten
Angekl. (lächelnd) Aber das iſt doch nicht ſtrafbar
Präſ. Nein, gewiß nicht, Sie brauchen ja auch nicht zu
antworten. Angekl.: Etwa 4000 Mark. Präſ. Wo
hatten Sie die her? Angeklagter: Jch hatte eine
Lebensverſicherung aufgelöſt.

Die Zeugenvernehmung beginnt mit dem Papier
händler Flinſch. Derſelbe erklärt, daß ſich bei Abſchluß
des Papierlieferungs- Vertrages der Angeklagte ſehr von
oben herab gezeigt und ihm ſtets das Gefühl gelaſſen habe,
daß er ihm einen ganz beſonderen Vorzug gewähre. That
ſächlich wäre das Geſchäft auch ein ſehr glänzendes geweſen,
wenn der Papierverbrauch der Zeitung ſo groß geweſen
wäre, wie Hammerſtein fälſchlich behauptet habe. Die
50060 Mark ſeien der Köder geweſen, auf den er leider
angebiſſen habe. Sein Verluſt beziffre ſich auf nicht ganz
101 000 Mark. Rechtsanwalt Dr. Schwindt. Der Zeuge
iſt bei dem ganzen Geſchäft vielleicht nicht mit der
genügenden Vorſicht zu Werke gegangen, ſo daß er vom
Vorwurſe einer gewiſſen Leichtfertigkeit nicht ganz freizu
ſprechen iſt. Zeuge beſtreitet dies. Das Papier
leſerungsgeſchäft für Zeitungen beruhe vielfach auf Credit
und er habe natürlich in die Angaben eines ſolchen
Mannes, wie des Freiherrn von Hammerſtein nicht das
geringſte Mißtrauen geſetzt. Auch die Anempfehlung der
Geheimhaltung habe er ganz erklärlich gefunden. Die Be
glaubigung der Unterſchrift des Grafen Finkenſtein ſei ihm
nothwendig erſchienen

Geh. Oberregierungsrath Graf Georg v. Kanitz giebt
kurz Auskunft über die Eigenthumsverhältniſſe der „Kreuz
Zeitung. Auf weiteres Befragen des Vorſitzenden erklärt
der Zeuge, daß ihm der hohe Papierpreis nicht aufgefallen
ſei und daß, als dieſer einmal zur Sprache gekommen, der

Angeklagte den Preis mit der Güte des Papiers gerecht

fertigt habe.Der folgende Zeuge, Graf Finck von Finckenſtein,
wird ebenfalls über die Eigenthumsverhältniſſe der „Kreuz
zeitung“ und deren Fonds vernommen.Oberſtaatsanwalt Dreſcher verzichtet in Ueberein
ſtimmung mit den Vertheidigern auf die weitere Zeugen
vernehmung und geht nach einer kurzen Pauſe zu ſeinem
Plaidoyer über. In dieſem betont derſelbe, daß das Haupt
gewicht der ganzen Verhandlung in dem Strafmaße liegt,
welches zur Anwendung gebracht werden muß. Nach
meiner Meinung giebt es ſowohl in der That ſelbſt als in
der Perſon des Angeklagten viele Momente, die mildernde
Umſtände völlig unmöglich machen. Jch will nicht
eingehen auf Punkte ſehr ehrenrühriger, ſchmutziger
Art, die die Anklage herangezogen hat, ohne daß ſie
Gegenſtand der Verhandlung geworden ſind. Jch finde
ſowohl in der Sache, wie in der Perſon des Angeklagten
erſchwerende Momente. Da iſt zunächſt der große Schaden,
der durch den Angeklagten angerichtet iſt, es handelt ſich um
Hunderttauſende, um die ſchwere Schädigung der „Kreuzztg.“
und des Kaufmanns Flinſch. Weiter kommt in Betracht
die Häufung der ſtrafbaren Handlungen und bei den Fäl
ſchungen die Art der Ausführung. Gerade auf die Fälſchung
des Siegels des Amtsvorſtehers lege ich großes Gewicht,
obwohl hier aus rechtlichen Gründen nicht Fälſchung einer
öffentlichen Urkunde vorliegt lediglich aus dem Grunde,
weil die Ausſtellung ſolcher Urkunden nicht zu den Amts
befugniſſen des Amtsvorſtehers gehört. Beſonders er

ſchwerend iſt ferner die Art, wie der Angeklagte den Betrug
und die Fälſchungen ausgeführt hat. Die Art, wie er
mit Flinſch in Verbindung trat, iſt die eines
gewiegten Hochſtaſplers und ſchließt jeden
mildernden Umſtand aus. Dazu kommt die perſönliche
Stellung des Angeklagten. Es wurde ihm un
beſchränktes Vertrauen geſchenkt. Dieſes hat er in der
ſchmählichſten und hinterliſtig ſten Weiſe gemiß
braucht. Er hatte eine hervorragende Stellung im öffent
lichen Leben, er ſtand an der Spitze eines hochangeſehenen
Blattes, welches Königstreue, Sitte und Moral an der
Spitze trug. Als Leiter dieſes Blattes hatte er eine hohe
ſittliche Miſſion zu erfüllen, er hat in dieſem Sinne auch
viel geredet und geſchrieben, aber er war Jahre hin
durch ein Heuchler! Gerade weil er eine hohe ſittliche
Aufgabe zu erfüllen hatte, iſt ſein ſelbſt verſchuldeter Fall
um ſo beklagenswerther. Aus allen dieſen Gründen halte
ich es nicht für angezeigt, dem Angeklagten mildernde Um
ſtände zu bewilligen, ich beantrage gegen ihn eine Zucht
hausſtrafe von K Jahren und 3000 Mark Geldſtrafe oder
noch 400 Tage Zuchthaus, ſowie Ehrverluſt auf 5 Jahre.

Hierauf ſprechen die Vertheidiger und plaidiren für eine
mildere Beſtrafung des Angeklagten, den eine Zuchthaus
ſtrafe un verhältnißmäßig hart treffen würde. Auch der
Angeklagte ſelbſt bittet in beweglichen Worten und
unter Hinweis auf ſeine 58 Jahre, ihn aus den Geſammt
verhältniſſen heraus zu beurtheilen und ihm mildernde Um
ſtände nicht zu verſagen

Der Gerichtshof zieht ſich hierauf zur Berathung
zurück, die nur eine halbe Stunde in Anſpruch
nimmt.

Das Gericht hat ſich, wie der Vorſitzende bei
der Urtheilsverkündigung hervorhebt, im Weſentlichen

der Auffaſſung des Staatsanwalts an
geſchloſſen und das Vorliegen der Unterſchlagungen
verneint. Bezüglich des Betruges fehle es nach
Anſicht des Gerichts nicht an einem Vermögens
träger. Zum mindeſten ſei es die ſ. Z. gebildete
Aktiengeſellſchaft geweſen und der Gerichtshof habe
keinen Anlaß zu der Annahme, daß gar keine Aktien
mehr vorhanden ſeien und an Stelle der Aktienbeſitzer

ſeien deren Erben getreten. Alle Thatmerkmale des
Betruges ſeien gegeben, ebenſo die der Urkunden
fälſchung, doch habe der Gerichtshof nur einen
einheitlichen Entſchluß und ſomit nur ein e Handlung
angenommen. Die Frage nach mildernden Umſtänden
habe der Gerichtshof nach reiflichen Erwägungen
verneint. Er ſei mit dem Staatsanwalt der
Meinung, daß der Angeklagte durch eigene Schuld
in ſeine Nothlage gerathen iſt. Wer mit ſeinem
Gute ſo abgewirthſchaftet habe, daß er ohne einen
Pfennig hinausziehen muß, der ſollte mit einem
Einkommen von mindeſtens 12 000 Mark außer
ordentlich gut auskommen können. Ein ſolcher
Mann habe doch alle Veranlaſſung, ſich einzuſchränken.
Von einem ſolchen Einkommen ſollte der Angeklagte
nichts haben erübrigen können, um etwas von ſeinen
Schulden abzuzahlen Der Angeklagte aber ſagte
einfach, er habe von 12000 Mk. nicht leben können.
Wer befinde ſich denn in der beueidenswerthen Lage,
ein Einkommen von 12000 Mark zu beſitzen
Der Angeklagte habe in den Tag hinein gelebt und
nebenbei auch Geldausgaben zu Zwecken gemacht,
die einem Ehemann ſchlecht anſtehen. Er habe ſeine
Ehre geopfert und mache geltend, daß, wenn er in
den Abgrund geſtürzt wäre, er die konſervative
Partei mitgenommen hätte. Er habe nach Anſicht
des Gerichtes der konſervativen Partei einen ſehr
ſchlechten Dienſt geleiſtet, denn jede Partei wird
wohl ſagen „Lieber ſterben, als einen Verbrecher
an der Spitze haben!“ Wer ein ſolches Vertrauen
genießt und ſeine Wohlthäter, welche ihn aus dem
ſinangiellen Ruin und Sumpf herausgezogen hatten,
in ſo ſchmählicher Weiſe hintergeht, verdient keine
mildernden Ümſtände. Sein Geſtändniß hatte wenig
Werth. Vor dem Geſetz ſind alle gleich, da iſt der
Freiherr von Hammerſtein nicht mehr wie der
Steinklopfer im Gegentheil, ſeine Bildung und
Erziehung falle erſchwerend ins Gewicht.

Das Urtheil lautet, wie ſchon vorgeſtern

telegraphiſch mitgetheilt, auf 3 Jahre Zucht
haus, 1500 Mk. Geldſtrafe und s Jahre
Ehrverluſt (eventuell für je 15 Mk. 1 Tag
Zuchthaus Zuſatzſtrafe).

Der Angeklagte behält ſich eine Erklärung über
den Strafantritt vor.

Freiherr von Hammerſtein hat ſeine Vertheidiger
beauftragt, gegen das Urtheil der Strafkammer Reviſion
einzulegen. Das Rechtsmittel wird ſich auf die Vorſchrift
des 8 377 Ziffer 8 der Strafprozeß Ordnung ſtützen,
wonach ein Urtheil auf einer Verletzung des Geſetzes
beruhend anzuſehen iſt, „wenn die Vertheidigung in einem
für die Entſcheidung weſentlichen Punkte durch einen
Beſchluß des Gerichts unzuläſſig beſchränkt worden iſt“.
Bekanntlich hat der Gerichtshof einen Antrag der Ver
theidigung abgelehnt, welcher die Unzuläſſigkeit des Straf
verfahrens gegen Hammerſtein darzuthun bezweckte, inſofern
als durch amtliche Auskunft des Auswärtigen Amtes über
den Zeitpunkt der Zuſtellung des Auslieferungsantrages an
die italieniſche Behörde feſtgeſtellt werden ſollte, daß die
Berliner Strafbehörde durch Transport des Angeklagten
von Athen nach Brindiſt dort, auf italieniſchem Gebiet, einen
unfreiwilligen Aufenthalt des Angeklagten ſchuf und dann
die italieniſche Regierung veranlaßte, den Angeklagten, der
m ein freiwilliges Aſyl garnicht nachgeſucht hatte, aus

zuliefern.

Provinz und Umgegend.
[1 Halke, 23. April. Die Ortskranken

kaſſe ſür die im Gaſtwirthsgewerbe Be
ſchäftigt en hatte dieſer Tage Generalverſammlung
in welcher die Jahresrechnung gelegt wurde. Dabei
fielen die hohen Beträge für Krankengeld, Ver
pflegungskoſten e. auf. Es wurde konſtatirt, daß
die in hieſigen Mädchenkneipen beſchäftigten Kell
nerinnen der Kaſſen die meiſten Koſten und
zwar der Ausgaben verurſachten. Dem könne
nur dadurch geſteuert werden, daß dieſe Perſonen
bei ihrem Eintreffen in Halle ärztlich unterſucht.
werden. Fortwährend hat die Kaſſe ſolche Patienten
der Klinik zu überweiſen und da dieſelben ſich nicht
früher melden, als bis es die höchſte Zeit iſt, ſo
ſind die entſtehenden Koſten keine geringen. Da die
Sittenloſſigkeit unter ſolcher Bedienung immer mehr
und mehr um ſich greiſt, ſo iſt es ganz am Plagtze,
daß ſchärfere polizeiliche Beſtimmungen erlaſſen
werden das liegt auch im allgemeinen öffentlichen
Jntereſſe. Die Kaſſe wird nach dieſer Richtung hin
bei der betr. Behörde vorſtellig werden.

Weißenfels, 23. April. Der von hier
ſtammende StadthauptkaſſenAſſiſtent Altſtädt iſt
anſcheinend bei Brandenburg a. H. ermordet worden.

A. war, wie die M. Z. mittheilt, ſeit einigen
Wochen verſchwunden, nachdem er vorher auf dem
Neuen Krug in fröhlichſter Stimmung ſich verab
ſchiedet hatte. Man fand ſpäter einige ſeiner
Kleidungsſtücke, von ihm ſelbſt aber keine Spur.
Jetzt iſt ſeine Leiche im Gebüſch verborgen bei
Radewege vorgefunden worden. Am Hinterkopfe
weiſt der Todte eine klaffende Wunde auf, ſo daß
angenommen wird, daß ein Verbrechen vorliegt.

Stößen, 21. April. Ein frecher Ueber
fall wurde am Sonnabend Abend auf die Frau
S. von hier verſucht. Als dieſelbe, von Oſterfeld
kommend, abends gegen 8 Uhr in die Nähe der
Windmühle kam, trat ihr ein Mann mit roher,
gewaltſamer Weiſe entgegen und verſuchte ſie nieder
zuwerfen und ihr den Mund mit Erde zu verſtopfen.
Da die Frau ſich zur Wehr ſetzte und durch ihr
Hilferufen der Sohn des Windmühlenbeſitzers auf
merkſam wurde und herbeieilte, ergriff der Angreifer
die Flucht (nach Stößen zu), ohne daß es dem Ver
folger gelang, des Flüchtipen habhaft zu werden.
Wie verlautet, ſoll man den Thäter inzwiſchen in der
Perſon eines Handarbeiters Sch. aus Gröbitz ermittelt
haben, der auch geſtern zur Haft gebracht iſt.
Die Frau muß ſich tapfer gewehrt haben, denn
dem Verhafteten ſoll das Geſicht arg zerfetzt ſein.
Allem Anſchein nach handelt es ſich mehr um ein
unſittliches Attentat als einen Raubanfall.

Reichenbach, 21. April. Wie mitgetheilt
wird, beabſichtigt der Stadtrath zu Reichenbach,
ſeine Schutzmannſchaft, ebenſo wie dies ſchon
zeither bei der königlichen Gendarmerie der Fall iſt,
im Dienſte mit Gummiſchlägern auszurüſten.

Magdeburg, 24. April. Jm Kommando
der 7. Diviſion iſt bereits wieder ein Wechſel
erfolgt: Generakllieutenant v. Villaume, erſt ſeit
22. März 1895 in ſeiner jetzigen Stellung, iſt zum
Director der Kriegsakademie in Berlin ernannt.
Er iſt aus der Artillerie hervorgegangen, hat lange
dem Generalſtabe angehört, während dieſer Zeit
den ruſſiſch türkiſchen Krieg im ruſſiſchen Haupt
quartier mitgemacht und iſt bei den Botſchaften in
Rom, Paris und Petersburg Militärbevollmächtiger
geweſen. Der neue DiviſionsKommandeur iſt
Generallieutenant Otto bisher Generalmajor und
Brigadekommandeur in Metz.

Naumburg, 22. April. Ein junger Mann,
der Landwirth Rein in Almrich, hatte geſtern



einen Arzt aufgeſucht, um ſich wegen einer Kiefer
erkrankung overiren zu laſſen und wurde beauftragt,
in der Apotheke das zur Narkoſe erforderliche
Chloroform zu holen. Statt damit zum Arzte zu
gehen, wie ihm geheißen, ging er heim und
krank das Gift aus, ſo daß er alsbald wie

Kodt hinſtürzte; es erforderte langwierige und
mühevolle Anſtrengungen des ſchnell herbeigeholten
Arztes, um den Scheintodten, den man ſchon für
verloren hielt (er hatte etwa 15 Gramm Gift
genoſſen) wieder ins Leben zu rufen.

Gera, 22. April. Zwiſchen Liebſchütz und
Lückenmühle an der Triptis- Lobenſteiner Bahn fand
geſtern Abend wieder ein Bergrutſch ſtatt; gegen
200 cbm Felsmaſſen rutſchten herab, ſo daß der
Zug 176 aufgehalten wurde. Da Nachrutſchungen
zu befürchten ſind, iſt die Dauer der Aufräumungs
arbeiten noch nicht abzuſehen. Der Perſonenverkehr
wird durch Umſteigen aufrecht erhalten. Der Güter
verkehr zwiſchen Triptis und Lobenſtein iſt unter
Hrochen.

4Brotterode, 22 April. Der Kaiſer hat
den geplanten Beſuch unſeres Ortes aufgegeben und
abſagen laſſen.

p. Altenburg, 22. April. Der Schwindler,
welcher vor kurzem ein hieſiges Bankinſtitut gegen
ein gefälſchtes Sparkaſſenbuch um 700 Mk. prellte,
iſt in der Perſon des 45 Jahre alten Modelltiſchlers
Karl Tornack aus Nettgendorf bei Luckenwalde
ermittelt worden.

F. Elbingerode i. H., 22. April. Unter dem
Schwarzwilde des Heimburger Reviers iſt der
Rothlauf ausgebrochen. Bis jetzt ſind 20
Bachen, im Ganzen 26—30 Stück Schwarzwild
eingegangen.

Leipzig, 23. April. Jn dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe beſindet ſich, wie die „N. N.“ hören,
zur Zeit eine pockenkranke Dienſtmagd.
Dieſelbe iſt vor 14 Tagen nach dem Vorwerk
„Heiterer Blick“, welches zum Rittergut Abtnaundorf
gehört, mit noch mehreren Arbeiterinnen aus Oſt
Preußen zur Feldarbeit gekommen. Während nun
die anderen Arbeiterinnen vollkommen geſund hier
ankamen und bis heute auch noch geſund ſind,
mußte ſich die 1877 an der ruſſiſchen Grenze ge
borene VDienſtmagd Erneſtine Fiſcher bald nach
ihrer Ankunft in Abtnaundorf krank niederlegen
Da ſich keine Beſſerung einſtellte, die Krankheit
vielmehr ſchlimmer wurde, ſorgte man ſogleich für
die Unterkunft der Patientin in dem Leipziger
Stadtkrankenhauſe, woſelbſt ſie ſeit acht Tagen und
zwar dies ſei zur vollkommenen Beruhigung
Des Publikums mitgetheilt vollſtändig iſolirt
untergebracht iſt. An Ort und Stelle, woſelbſt das
Mädchen geſchlafen hatte, ſind umfaſſende Jmpfungen
und Desinfectionen ſogleich vorgenommen worden,
auch iſt die geſammte Habe der Fiſcher zur gründ
lichen Desinfection gelangt. Somit hofft und
glaubt man, daß es hier bei dem einen Fall bleiben
wird, um ſo mehr, als die betheiligten Behörden
alle Vorſichtsmaßregeln zum Schutze des Publikums
ergriffen haben.

e

Lseglnach richten.
Merſeburg, den 25. April 1896.
Die Landwirthſchaftskammer der

Provinz Sachſen beabſichtigt, zur Feſtſtellung
der Zuchtreſultate, welche mit den in den
letzten Jahren durch den bisherigen landwirthſchaft
lichen Centralverein importirten, kaltblütigen Stuten
erzielt worden ſind, in dieſem Jahre die impor-
Kirten Stuten mit deren Nachzucht in ver
ſchiedenen Bezirken der Provinz zuſammenzuziehen
und von einer Commiſſion beſichtigen zu laſſen.
Es iſt dabei zugleich ins Auge gefaßt worden, für
die im nächſten Jahre in Hamburg ſtattfindende
Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts Geſell
ſchaft eine vorläufige Auswahl von beſon
Ders guten Thieren vorzunehmen, um dort
zeigen zu können, in welcher Ausdehnung und mit
welchem Erfolge in unſerer Provinz die Zucht des
kaltblütigen Pferdes betrieben wird. Jm Süde
der Provinz und vornehmlich im thüringiſchen
Hügelland wird durch die langjährigen Bemühungen
des Mitteldeutſchen Pferdezuchtvereins bereits mit
gutem Erfolge das belgiſche Pferd gezüchtet, während
n mittleren und nördlichen Theile, vor allem in
der Altmark, die engliſch-ſchottiſchen Schläge (Shires
und Chydesdales) bevorzugt ſind. Gerade von der
letzteren Zucht erwartet man auch in militäriſchen
Kreiſen, daß ſie im Stande ſein werde, kräftige und

energiſche Artillerie-Remonten zu liefern, die beſſer
wie die jetzigen Geſpanne den geſteigerten Anforde
rungen entſprechen. Die ſchon jetzt eingezogenen
Zuchtnachweiſe zeigen, daß die Zuchtverwendung
der Stuten der ſchweren Arbeitsſchläge von Jahr
zu Jahr in unſerer Provinz in Zunahme begriffen
iſt, und daß bereits eine nicht unbeträchtliche Anzahl
unger, ſelbſtgezogener Pferde im Lande heranwächſt,
ſo daß wir hoffentlich in abſehbarer Zeit im Stande

ſein werden, die für Arbeitspferde gerade aus unſerer
Provinz ins Ausland gehenden großen Summen
mehr und mehr zu Gunſten unſerer heimiſchen Zucht
im Lande zu erhalten. Auch in dieſem Jahre wird
wieder ein Jmport reinblütiger Stutfohlen aus
England und Belgien mit Gewährung der üblichen
Stantsſubvention ſtattfinden, wozu Anmeldungen
und Beſtellungen bereits zahlreich einlaufen, ein
Beweis dafür, daß die Züchter dieſe Maßregel zur
Förderung der Pferdezucht als vortheilhaft und
zweckmäßig anerkennen.

Der Geſangverein „Jrene“ beging am
Donnerstag im „Tivoli“ ſein ſogen. „Frühlings-
feſt“ mit Abendunterhaltung und Ball. Das
Programm war ein höchſt anſprechendes und brachte
außer mehreren Orcheſterſätzen ein Trio für Piano-
forte, Violine und Violoncello, ſowie Lieder für
Männerchor, für gemiſchten Chor und für Sopran.
Jede einzelne Nummer fand reichen und, wie wir
hinzuſetzen müſſen, wohlverdienten Beifall, was
namentlich auch für die Männerchöre gilt, welche
uns um ihrer Trefflichkeit willen die lebhafteſte
Anerkennung abnöthigten. Den Schluß bildete die
Aufführung des „Columbus“, eines Melodramas
mit Chören und Orcheſterbegleitung von Julius
Becker. Das Werk beſitzt, ohne gerade bedeutend
zu ſein, viele poetiſche und muſikaliſche Schönheiten,
und da dieſelben durch den Vortrag zum glücklichſten
Ausdruck gelangten, ſo konnte der Erfolg dieſer
Hauptnummer natürlich nicht ausbleiben. Jedenfalls
darf die „Jrene“ mit vollſter Genugthuung auf
de Verlauf ihres diesjährigen „Frühlingsfeſtes“

licken.
Der hieſige Geſangverein hat die Auf

führung des Händel'ſchen Oratoriums Judas
Makkabäus auf den 20. Mai im hieſigen Dome
feſtgeſetzt. Die Soli zu übernehmen haben ſich
bereit erklärt die Conzertſängerin Frl. Anna
Münch aus Frankfurt, Frl. Clara Schacht aus
Berlin, Herr Kammerſänger C. Dierich, und der
Hofopernſänger E. Hunger.

Vor der Strafkammer des Halleſchen Land
gerichts wurden am Donnerstag folgende Sachen
verhandelt Der am 18. Januar 1861 in Suhl
geborene und wegen Gewaltthätigkeiten wiederholt
voxbeſtrafte Schuhmacher Otto Storch aus
Merſeburg ſtand heute abermals unter der An
klage der vorſätzlichen Körperverletzung mittels
eines gefährlichen Werkzeuges und hinterliſtigen
Ueberfalls. Es war am Abend des 10. Januar,
da wurde die Ehefrau des Cigarrenmachers Dietze
auf ihrem Nachhauſewege plötzlich von hinten mit
einem Stocke wiederholt auf den Kopf geſchlagen. Auf
ihre lauten Hilferufe eilte Herr Landesrath T.
hinzu, nahm den Schläger feſt und brachte ihn zur
Wache. Man erkannte in ihm ſogleich den heutigen
Angeklagten, denn erſt am 2. Januar, alſo 8 Tage
vorher, hatte derſelbe eine mehrwöchentliche Gefäng-
nißſtrafe verbüßt. Aber auch über das Motiv war
man ſich nicht im Zweifel, da zwiſchen den Familien
Storch und Dietze ſchon lange ein geſpanntes Ver
hältniß beſteht. Storch leugnete die erſchwerenden
Momente des Ueberfalles und des Gebrauchs eines
gefährlichen Werkzeuges. Er habe Frau Dietze blos
zweimal ſachte Schläge mit ſeinem Spazierſtocke über
den Arm applicirt, weil ſie ihn wegen ſeiner Strafe
geſchimpft. Welcher Art die ſachten Schläge waren,
ergab das ärztliche Atteſt, der D., und was Storch
unter einem Spazierſtocke verſteht, lehrte der ad
oculos gezeigte Stock, beſtehend aus Leder oder
Papierſtücken mit einer ſtarken Stahleinlage, bekannte
Todtſchläger. Der Gerichtshof hielt nach der ſtatt
gehabten Beweisaufnahme alle erſchwerenden Punkte
der Anklage für erwieſen und verurtheilte den An
geklagten zu 9 Monaten Gefängniß. Ein
anderer Fall betraf zwei Namensvettern, den Buden
erleiher Johannes Müller, am 28. Juni 1867 in

Bedra geboren und den Handarb. Heinrich Müller.
Johannes M. leitete am 16. Oktober in Merſeburg
ein Geſchirr, auf welchem Heinrich M. ſaß. Jn
der ziemlich engen, von der Oelgrube zum Brühl
führenden Verbindungsſtraße kam ihnen die 57 Jahre
alte Handelsfrau Agnes Hippe entgegen. Anſtatt
das Gefährt anzuhalten, trieb Johannes Müller die
Pferdermit der Peitſche an. Dadurch kam Frau
Hippe in Gefahr, gequetſcht zu werden, der auf dem
Rücken von ihr getragene Korb mit Obſt wurde
ganz breit und eine Scheibe eingedrückt. Nicht
genug damit, ergriff Heinrich M. auf dem Wagen
einen Beſen und ſchlug mit demſelben auf die be
drängte Frau ein. Dieſe trug an der Stirn eine
vier Centimeter lange Wunde und Quetſchungen am
ganzen Körper davon, die ſie mehrere Tage lang an
dem vollſtändigen Gebrauch ihrer Gliedmaßen hinder
ten. Das Schöffengericht zu Merſeburg verurtheilte
Johannes M. zu drei Monaten, Heinrich M. zu 7
Wochen Gefängniß Gegen dieſes Erkenntniß hatten
ſowohl die Verurtheilten, als auch die Staatsanwalt
ſchaft Berufung eingelegt. Die Strafkammer änderte
das erſtinſtanzliche Urtheil inſoweit ab, als ſie
Johannes M. wegen vorſätzlicher qualifizirter

Körperverletzung mit 4 Monaten, Heinrich M.
wegen einfacher Körperverletzung mit 4 Wochen
Gefängniß beſtrafte. Eine Erklärung für die rohe
Handlungsweiſe beider Angeklagten iſt darin zu
finden, daß ſchon lange Zeit zwiſchen Müllers und
der Frau Hippe ein feindſchaſtliches Verhältniß beſteht.

Auf der Weißenfelſer Straße kam geſtern
Nachmittag ein mit einer Peitſche verſehener 6 fähr.
Knabe dem Pferde eines daſelbſt ſtehenden Geſchirres
zu nahe und neckte auch wohl das Thier, das
infolgedeſſen ausſchlug und den Jungen an die
Bruſt traf. Der Kleine mußte nach Hauſe getragen
werden.

Vor einigen Tagen machte das Dienſtmäd
chen eines hieſtgen Fleiſchermeiſters den Verſuch,
ſich mittels einer ſcharfen Säure zu vergiften.
Sofort herbeigeholte ärztliche Hülfe vereitelte die
Abſicht der Lebensmüden, die zur weiteren Behand
lung dem ſtädtiſchen Krankenhauſe überwieſen wurde.

Zwei bejahrte Hoſpitaliten hatten geſtern
Nachmittag im Gotthardtsteiche dicht beim „Herzog
Chriſtian den Cadaver eines großen Hundes ent
deckt und denſelben aus dem Waſſer gezogen. Das
Fell des ſchon ſtark riechenden Thieres betrachteten die
beiden durſtigen Seelen als gute Beute und ſo
waren ſie eben dabei, dem todten Sultan ſeine
natürliche Gewandung über die Ohren zu ziehen,
als ein Executivbeamter erſchien und die unapetitliche
Schlachterei energiſch unterſagte. Der Cadaver
wurde auf polizeiliche Anordnung beſeitigt.

(Wagner-Abendin der „Reichskrone“)
Ein äußerſt ſeltener Genuß ſteht unſerem muſik
liehenden Publikum bevor, da heute, Sonnabend den
25. d. M., ein „Wagner-Abend“, veranſtaltet
von den erſten und auch hier jedenfalls nicht unbe
kannten Opernkräften des Stadttheaters in Halle,
ſtattfinden ſoll. Aus dem uns vorliegenden Pro
gramm wollen wir nur hervorheben Liebestod, aus
Triſtan und Jſolde, Walküre und Meiſterſinger, und
wollen wir nicht verfehlen, gerade auf dieſe Werke
unſeres großen, deutſchen Tonmeiſters aufmerkſam
zu machen. Ueber Herrn Frank, welcher die
muſtkaliſche Leitung des Abends übernommen hat,
ſchreibt die Halleſche Zeitung gelegentlich des vom
Publikum mit großer Begeiſterung aufgenommenen
Wagner Abends in Halle unter Anderem Folgendes
„Zum Schluß rufe ich dem Halleſchen Richard
Wagner-Verein ein ſtetes vivat, erescat, floreat zu
den Gründern deſſelben, die uns den Genuß eines
ſo vorzüglichen Conzertes bereitet, gebührt der
wärmſte Dank, vor Allem aber unſerm Frank, auf
den wir ſtolz ſein dürfen, nicht minder natürlich
allen denen, die ihm mit echteſter Kunſtbegeiſterung
bei ſeinem Werk zur Seite ſtanden. Hoffentlich
erleben wir wenigſtens noch einmal unter Herrn
Frank ein ſo genußreiches und bedentendes Wagner
conzert wie das am Sonnabend, das man entſchieden
als den muſikaliſchen Höhepunkt der ganzen Saiſon
anſehen muß.“ Da nun auch Frl. Elſe Breuer,
ſowie Hr. O. v. Lauppert und Herr Regiſſeur
Büttner ebenſo erklärte Lieblinge des Halleſchen
Publikums ſind, ſo wird der Abend ein äußerſt
genußreicher werden und wollen wir nicht verfehlen,
unſer Publikum darauf aufmerkſam zu machen.

Oeſfentliche Schöſſengerichts Sktz ung
vom 23. April.

1) Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte,
wegen Bettelns vorläufig feſtgenommene Maurer
Johann Kitowski aus Pehsken bei Marienwerder,
geboren am 11. Januar 1843, wegen wiederholten
Bettelns mehrfach vorbeſtraft, iſt angeklagt und
geſtändig, auf ſeiner Wanderſchaft am 17. d. M.
in hieſiger Stadt gebettelt zu haben. Derſelbe
wurde dem Antrage gemäß zu 2 Wochen Haft und
zur Ueberweiſung an die Landes Polizeibehörde
verurtheilt.

2) Der Maler Auguſt Hempel zu Balditz,
geboren am 1. Dezember 1852 zu Hönſtedt im
Mansfelder Seekreiſe, iſt angeklagt, zu Balditz am
9. Februar 1896 durch mehrere ſelbſtändige Hand
kungen zuerſt den Barbier Schmöller öffentlich
beleidigt, dann Steine auf Menſchen geworfen und
einen Hund auf einen Menſchen gehetzt zu haben,
indem er dem an ſeinem Hauſe vorübergehenden
Schmöller zurief: Vagabund, Bummler, Stromer!
dann weiter mit Steinen nach ihm warf und endlich
ſeinen Hund auf ihn hetzte. Nach der Beweisauf-
nahme wurde gegen den Angeklagten auf 15 Mark
Geldſtrafe oder 3 Tage Gefängniß und 6 Mark
Geldſtrafe oder 2 Tage Haft erkannt, ev. zur
Tragung der Koſten verurtheilt. Dem Beleidigten
wurde die Publikationsbefugniß zugeſprochen.

3) Der Handelsmann Wilhelm Schöbel aus
Tragarth, geboren am 28. Auguſt 1846, vorbeſtraft,
hatte im Januar d. J. eine von dem 13 Jahre
alten Knaben Gottlieb Häne zu Pretzſch unrecht
mäßig erworbene wilde Ente von dieſem übernommen,
um ſie hierorts zu verkaufen. Schöbel iſt hier aber
von einem Polizeibeamten angehalten und, weil er
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ch in Widerſprüche verwickelte, zur Anzeige gebracht
worden, was zur Folge hatte, daß er der Hehlerei
und Däne des einfachen Jagdvergehens angeklagt
wurde. Gegen erſteren wurde 1 Tag Gefängniß
erkannt. Däne wurde freigeſprochen und ſeiner
Familie zur beſſeren Aufſicht überwieſen.

Die verehel. Reſtaurateur Friederike Dockhorn
geb. Herzau, früher hier, jetzt zu Seifersdorf bei
Vauban, geboren am 9. October 1856 zu Aſchers
ſeben, noch nicht beſtraft, und deren Sohn, der
Fleiſchergeſelle Friedrich Dockhorn, geboren am
I8. Juni 1876 zu Leimbach, ſind angeklagt, hier
am 5. März 1895 und zwar die Dockhorn den
Vollziehungsbeamten Köthe dadurch beleidigt zu
haben, daß ſie ihm in Beziehung auf ſeinen Beruf
zurief, er würde nicht der erſte ſein, den ſie vom
Amte gebracht, und ſte würde ihn hinauswerfen,
wenn er nicht aus ihrer Wohnung ginge deren
Sohn vorſätzlich den Köthe körperlich mißhandelt
zu haben, indem er dieſen an beiden Armen packte,
Herumriß und aus der Wohnung zu drängen ſuchte.
Vergehen gegen 98 185, 196, 223 St.G.B.
Gegen die Frau Dockhorn wurde auf 50 Mark
Geldſtrafe oder 10 Tage Gefängniß und gegen
Friedrich Dockhorn auf 2 Wochen Gefängniß erkannt.

5) Des unbefugten Jagens im Dezember v. J
auf Corbethaer Flur war der Fabrikarbeiter Auguſt
Fauſt aus Corbetha, geboren am 27. Jan. 1859
u Schkopau, angeklagt. Er wurde auf Grund

einer eigenen Angaben zu 25 Mark Geldſtrafe oder
Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Amtsanwalt

hatte 2 Wochen Gefängniß gegen ihn beantragt.
6) Der noch unbefſtrafte Arbeitsburſche Alfried

Barth zu Meuſchau, geboren hierſelbſt am 31.
Mai 1878, hatte am 2. v. M. im Saale der
Reichskrone hier ſich einen dem Barbiergehülfen
Baumgart gehörigen Regenſchirm angeblich aus
Verſehen angerignet und damit entfernt. Die näher
erörterten Umſtände ließen jedoch auf Diebſtahl
ſchließen und hatte Barth ſich deswegen vor Gericht
zu verantworten. Trotzdem er eine rechtswidrige
Zueignung in Abrede ſtellte, wurde er doch für über
führt erachtet und zu einer Woche Gefängniß
werurtheilt.

7) Am 29. Januar d. J, hier vorſätzlich und
einander körperlich mißhandelt zu haben waren
Beſchuldigt der Burſche Hermann Hirſch und der
Schulknabe Curt Adler von hier, erſterer hier

geboren am 11. Februar 1881, letzterer am 6.
Dezember 1882 und beide noch unbeſtraft. Adler
ſoll Hirſch mit einem Schlittſchuhſchlüſſel und letzterer
dieſen mit einem gewöhnlichen Schlüſſel auf der
Straße bei einer Begegnung ins Geſicht geſtoßen
haben. Hirſch wurde zu 20 Mk. Geldſtrafe oder

Tagen Gefängniß verurtheilt. Gegen Adler wurde
auf Freiſprechung erkannt, trotzdem der Amtsanwalt
auch gegen ihn 10 Mk. oder 2 Tage Gefängniß
Leantragt hatte.

8) Der Altersrentenempfänger Johann Gottlob
Gimpel zu Fährendorf, 83 Jahre alt, noch nicht
veſtraft, iſt angeklagt, im October 1895 in ſeinem
Heimathsdorfe vom Anger ein Stück einer Leiter,
die er erſt zerſägt hatte, geſtohlen zu haben. Er

wurde auf ſein Geſtändniß zu 1 Tage Gefängniß
werurtheilt.

9) Die Sache wider den 15 jährigen Knecht
Hermann Berghold aus Oſtrau wegen Bedrohung
eines Andern mit Begehung eines Verbrechens und
Diebſtahls und die Haſtſache wider den Körbmacher
Otto Thamm von hier wegen Diebſtahls wurde
verkagt.

An den Kreiſes Merſeburg und Kuerfurt.
s Freyburg, 20. April. Bei Aufräumungs-

arbeiten im Hausflur Markt 14, wo Luther der
Sage nach gewohnt haben ſoll, wurde ein gut
erhaltenes Bruſtbild des Reformators, denſelben
Am jugendlichen Alter darſtellend, aufgefunden.
Auf dem ſchwarz angeſtrichenen Rand erblickt man
die Buchſtaben D. M. L. Jahreszahl iſt nicht vor
B.

handen.

a

(Aus vergangener Zeit.) Am 24. April 1871
bewilligte der Norddeutſche Reichstag weitere 120 Millionen
Thater für die Kriegskoſten. Dieſe Summe wurde nöthig,
um die ſtockenden Friedensunterhandlungen in Brüſſel in
Gang zu bringen. Die Verſailler Regierung hatte wohl den
guten Willen, die ihr den deutſchen Truppen gegenüber ob
Kegenden Bedingungen zu erfüllen, allein bei den zerfahrenen
Verhältniſſen wurde ihr dies ſehr ſchwierig, zum theil un
möglich.

(Aus vergangener Zeit.) Am 25. April 1871
rat ein Waffenſtillſtand zwiſchen den Communetruppen und
den Verſaillern ein, der acht Stunden währte, in welcher
Zeit den unglücklichen Bewohnern von Neuilly Gelegenheit
gegeben wurde, ſich zu retten. Bald darauf begann der
Kampf wieder, der ſich fortan weſentlich um das Fort Jſſy
drehte. An dieſem Tage war die Beſchießung des Forts Jſſy
und des Forts Vauvre eine ſehr intenſive.

Vermiſchtes.
(Von der Berliner Gewerbeausſtellung.

Zur Eröffnung der Gewerbeausſtellung wird der
Sgiſer auf einem Torpedoboot nicht auf der Yacht

„Alexandria“ nach Treptow hinausfahren. Torpedoboot
S 38“ iſt am 21. April in Kiel zur Ueberführung nach
Berlin in Dienſt geſtellt worden. Auf der Fahrt nach
Treptow wollen die Ruderer den Kaiſer begrüßen ſie
planen eine Auffahrt in Gigbooten, möglichſt einheitlich
Vierer. Als Sammelplatz der Boote iſt die Spree an der
Verbindungsbahn auserſehen. Nach Begrüßung des Kaiſer
pagres wollen die Ruderer in ihren Booten ſich dem
Torpedoboot anſchließen. Von den für die Fiſche rei
Ausſtellung beſtimmten Seefahrzeugen ſind bereits drei
eingetroffen und auf der Spree beim Fiſchereigebäude vor
Anker gegangen. Es ſind ein Fiſchewer, ein Fiſchkutter
und eine ganz neue Buttjolle. Ein glänzende Be
keuchtuung wird der „Neue See“ der Ausſtellung
erhalten. Rund herum werden 32 Doppelkandelaber mit
elektriſchem Licht aufgeſtellt. Ebenſo werden die beiden
Obelisken gegenüber dem Hauptgebäude elektriſche Strahlen

auf den See entſenden. Die Einſtellung des
Perſonals für die Ausſtellung ſindet in dieſen Tagen
ſtatt. Montag bereits traten 100 Beamte ihren Dienſt in
der Ausſtellung, vorläufig als Aufſeher, an.

(Zur Jnternationalen JubläumsKunſtausſtellung) wird gegenwärtig im Ausſtellungs Park
am Lehrter Bahnhof in Bertin das mächtige Originalmodell
des Reiterſtandbilds Kaiſer Friedrichs bei
Wörth gegenüber dem Hauptportal des Eiſenpalaſtes auf
gebaut. Das Denkmal iſt bekanntlich eine Schöpfung von
Prof. Max Baumbach Berlin.

(Die Folgen eines Gerücht s.) Jn Savignano,
einem kleinen Pfarrdorf des Apennins Zuztſchen Florenz und
Bologna, wurde dieſer Tage die Leichenfeter für einen Grafen
Mattei abgehalten, der zwei Millionen für wohlthätige Zwecke
hinterlaſſen hatte. Da nun das Gerücht verbreitet worden
war, der Verſtorbene habe für jeden, der zu ſeinem Todten
amt komme, ein Geſchenk von einer Lira beſtimmt, ſo ſtröm
ten die armen Bauern aus der Umſegend in hellen Haufen
herbei; man redet von 8 bis 10000 Perſonen. Am Ein
gang zur Kirche entſtand infolgedeſſen ein fürchterliches
Gedränge, das auch verſchiedene Unfälle herbeiführte; ein
Knabe wurde erdrückt, einem Manne ein Art gebrochen,
und eine Frau kam in der Sakriſtei vorzetin nieder.

Die Verurtheilung einer Räuberbande)
wird aus Petrikau in Folgendem gemeldet: Die aus zehn
Männern und vier Frauen beſtehende Räuberbande des
berüchtigten Kaſimir Boguslawski, welche in den Jahren
1891/95 in den Gouvernements Pretikau und Radom eine
große Anzahl Diebſtähle und Mordthaten verübte, wurde
von dem Bezirksgericht nach zehntägiger Verhandlung, zu
welcher 157 Zeugen vorgeladen waren, abgeurtheilt. Bogus
lawski wurde zu 17 Jahren Zwangsarbeit in Sibiren, die
übrigen Mitglieder der Bande zu drei bis acht Jahren
Zwangsarbeit ebendorthin verurtheilt. Drei Frauen wurden
freigeſprochen. Das Einfangen der Bande gelang nach
großen Anſtrengungen der Gendarmerie und des Militärs.

(Der letzte Kuß.) Man ſchreibt aus Nizza: Jüngſt
abends kam ein junger, polniſcher Student in die Waffen
handlung Loma am Garibaldiplatz, und ließ ſich zuerſt die
Manipulation mit Rerolvern zeigen. Blitzſchnell zog er
dann eine Photographie aus der Taſche, küßte ſie, und
feuerte alsbald zwei Schüſſe gegen ſich ab. Der Unglückliche
heißt Taddeus Wyganowski und iſt ſeinem Vater mit 600
fl. durchgegangen, um die Bank in MonteCarlo zu ſprengen.
Als der Hunger an ihm herantrat, wollte er ſterben, ſtatt
reumüthig zurückzukehren. Der Bewußtloſe lebt noch, ſeine
Verwandten wurden telegraphiſch verſtändigt, ſich des
Studenten anzunehmen. Die Photographie zeigte die Züge
eines ſchönen jungen Mädchens

(Eine neue Etappe für den Zukunftsſtagt)
Der „Vorwärts“ äußert eine große Freude an einer Mit
theilung, wonach in der Gewerbeausſtellung ein „automatiſches
Reſtaurant eingerichtet werden ſoll. Es handelt ſich um ein
Gebäude, daß etwa 2000 Perſonen faßt und in allen
Dingen elektriſch betrieben wird. Alles ſoll dort automatiſch
geregelt ſein. Kellner ſind alſo überflüſſig und ſogar die
Tafelmuſik wird von Automaten beſorgt. Der „Vorwärts“
proteſtirt gegen dieſe Concurrenz, die die „Reſervearmee“
der Arbeiter wieder auf's Neue vermehren wird, ſondern
äußert voller Freude: „Dieſer neue Verſuch lehrt abermals,
daß die Bedienungsfrage im Zukunftsſtaate ſpielend
gelöſt werden wird. Die Stiefelwichsmaſchine und der
Kellnerautomat iſt erfunden, der Zukunftsſtaat kann alſo
eröffnet werden.

(Eine Panik) entſtand vor einigen Tagen in
Varna aus unbekanntem Anlaß in einer der orthodoxen
Kirchen. Es heißt, eine Frau hatte ihren Schleier an der
Wachskerze, die ſie in der Hand trug, entzündet; hierauf
ertönte der Ruf „Feuer! Rettet euch! Man mordet uns!“
und ein fürchterliches Gedränge begann, in dem nach der
„Köln. Ztg.“ 21 Frauen und Kinder erdrückt wurden. Die
Thatſache, daß dort neulich die armeniſche Schule mitſammt
dem Geiſtlichen verbrannt war, hatte die Menſchenmenge
in ſolche Erregung verſetzt, daß dieſes Unglück möglich wurde.

(Die Peſt in Hongkong) nimmt zu; es werden
täglich 12 Erkrankungen gemeldet

(Ueber den Tod des Ehepaares Kienitz) in
der Winterfeldſtraße in Berlin ergab der ärziliche Befund
in Gemeinſchaft mit den übrigen Feſtſtellungen, daß die
alten Leute beide an demſelben Tage, und zwar bereits am
10. d. Mts., geſtorben ſein müſſen, der Mann am Herz-
ſchlag, während bei der Frau in Folge der ſchon zu weit
vorgeſchrittenen Verweſung die Todesurſache nicht mehr
feſtzuſtellen war. Angenommen kann danach nur werden,
daß zuerſt die Frau vielleicht an den Folgen irgend einer
Krankheit ſchnell aus dem Leben geſchieden iſt, und daß der
Schmerz hierüber den Mann in ſolche Aufregung verſetzt
hat, daß ſeinem Daſein durch den Herzſchlag ein jähes
Ende bereitet wurde. Die Annahme, daß ein gemeinſchaft
licher Selbſtmord vorliegen könnte, wird noch dadurch
hinfällig, daß das Ehepaar in auten Verhältniſſen gelebt
hat und ein Baarvermögen von 50000 Mark vorgefunden
wurde.

(Zum Prozeß Hammerſtein) berichtet das „B.
T.“ noch: Nach ſeiner Rede, die in jedem Satze den
geübten, berechnenden Redner verrieth, ſank Hammerſtein
vollſtändig zuſammen, wie überhaupt die Friſche und
Munterkeit, die er bei Beginn der Verhandlung gezeigt
hatte, mit der Zeit völlig geſchwunden waren. Darauf zog
ſich der Gerichtshof zur Berathung zurück und während
der Urtheilsfindung ſpielten ſich im Gerichtsſaal die
intereſſanteſten Scenen ab. Einer der im Gerichtsraum be
findlichen Herren trat an die Anklagebank heran und reichte
mit einigen Worten dem Frhr. v. Hammerſtein die Hand.
Dieſen Vorgang beobachtete der auf der Zeugenbank ſitzende
Stöcker mit großer Unruhe und rückte nervös auf ſeinem
Platze hin und her; plötzlich erhob er ſich, ging mit feier
lichen Schritten auf ſein ehemaliges Beichtkind zu und

drückte ihm die Hand. Dieſem Beiſpiel folgten dann Herr
v. Oertzen, der etwa zehn Minuten mit dem Angeklagten
ſprach, und Herr Flinſch, der mehrmals an ihn herantrat.

(Zur Frage der Jrrenpflege.) Ein Vorfall,
der aufs neue die Dringlichkeit einer baldigen Regelung der
Jrrenpflege darthut. bildet gegenwärtig das Tagesgeſpräch
in Herford. Auf Grund eines ärztlichen Atteſtes ſollte
ein dortiger Bürger von ſeiner Gattin in der Jrrenheil
anſtalt Lengerich untergebracht werden. Der Mann mußte
es ſich gefallen laſſen, daß man ihn in einen verſchloſſenen
Wagen pallte und der Anſtalt zuführte. Zwei Freunde des
angeblichen Jrren verſchafften ſich am andern Morgen ein
Atteſt eines zweiten Arztes, der beſcheinigte, daß eine
Geiſtesſtörung bei dem fraglichen Manne nicht vorliege.
Mit dieſem Schriftſtück reiſten ſie nach Lengerich, woſelbſt
ſie noch vor dem Eintreffen des Transportes anlangten.
Nachdem der Director der Anſtalt von dem Vorfall unter
richtet worden war und ſich ebenfalls von der geiſtigen
Jntactheit des zwangsweiſe vorgeführten Herrn überzeugt
hatte, lehnte er eine Aufnahme deſſelben ab. Der königl.
Staatsanwaltſchaft in Bielefeld iſt von dem ganzen Vor
kommniß Anzeige erſtattet worden.

Ein Jubiläum) Einer der älteſten Offiziere des
Norddeutſchen Lloyd beging am 22. d., wie aus Bremen
geſchrieben wird, ein Feſt, das wohl in der Geſchichte aller
Handelsmarinen der Erde einzig daſteht. Kapitän
Willigerod, langjähriger Führer des Schnelldampfers
„Spree“, fuhr zum 200. Male mit einem großen Lloyd
dampfer aus der Weſer aus, um die 200. Rundreiſe
Bremen Rew York anzutreten. 1400000 Seemeilen
hat er im Laufe der Jahre als Lloydoffizier zurückgelegt,
und an dieſe Zahl ließen ſich noch manche andere anreihen,
welche die Thätigkeit des Kapitän Willigerod verdeutlichen
können. Willigerod ſteht im beſten Mannesalter; er iſt erſt
58 Jahre alt und hat von der Pike auf als Seemann
gedient. Vom Celler Gymnaſium lief er in die Welt,
wurde Schiffs junge auf einem oldenburgiſchen Schiff, ſprang

über Bord und fuhr unter allen Flaggen auf allen Meeren.
1864 wurde er vierter Offizier beim Lloyd. Seine
Menſchenfreundlichkeit, ſeine ſeemäniſche Tüchtigkeit, ſeine
Leutſeligkeit zu allen Paſſagieren ſind hüben wie drüben
bekannt, eine Reihe von Orden und Ehrenzeichen, zum
Theil für kühne Rettungsthaten, ſind Beweiſe von hoher
Anerkennung. Es geht das Gerücht, daß Willigerod ſich
nun zurückziehen will, daß er alſo nicht mehr unter den
Offizieren des Lloyd zu finden ſein wird.

(Dieenglifchſprechenden Völker.) Jn Beantwortung
einer Einladung des literariſchen Clubs in Birmingham, an
der Dienſtag veranſtalteten Feier von Shakeſpears Geburts
tag teilzunehmen, hat der Präſident der Vereinigten
Staaten Cleveland an den Präſidenten des Clubs ein
Schreiben gerichtet, in welchem er die Hoffnung ausdrückt,
daß nie eine Zeit kommen werde, in welcher das feſte Band,
welches die engliſch ſprechenden Völker vereint, und die hohe
Beſtimmung, welche ihrer in gemeinſamer Arbeit wartet, in
Vergeſſenheit gerathen

xFeneſte Naqhrigtten.
Berlin, 24. April. (H. T. B) Jm Auftrage

des Kaiſers hat ſich geſtern Abend der Flügel
adjutant Oberſt Graf Moltke nach Creiſau
begeben, um am heutigen Sterbetage des
Generalfeldmarſchalls Moltke auf deſſen
Sarge einen vom Kaiſerpaar gewidmeten großen
Lorbeerkranz niederzulegen. Wie der „Lokal-
Anzeiger“ meldet, iſt Freiherr von
Hammerſtein vollſtändig gefaßt. Es werden
noch immer Einzahlungen für ihn zur beſſeren Be
köſtigung gemacht. Die Annahme, daß ſich Hammer
ſtein ein Leid anzuthun verſuchen werde, erſcheint
völlig ausgeſchloſſen.

Berlin, 24. April. (H. T. B) Das „B. T.“
meldet aus Wien, daß Kaiſer Wilhelm die
Millenniumsausſtellung in Budapeſt beſuchen werde.
Der Beſuch werde ſtatiftnden, nachdem der Monarch
Ende Auguſt als Gaſt des Erzherzogs Friedrich an
den Hirſchiagden theilgenommen hat.

194. Königlich Preußziſche Lotterie
(Ohne Gewähr.)

Vierte Klaſſe.
Ziehung vom 22. April 1896.

5. Ziehungstag.
Vormittag.

15000 Mk. auf Nr. 131554,
10000 Mk. auf Nr. 65226 69366 132664.
5000 Mk. auf Nr. 101081 134823.
3000 Mk. auf Nr. 6935 12002 18764 22540 25778

35310 40102 43510 45598 51758 58650 59569 6381
65557 88936 91811 95648 114596 124736 140637 150233
153495 161230 161330 163672 164236 166480 167818
170065 175091 176793 178383 183810 198181 199889
212574 234919.

1500 Mk. auf Nr. 11433 13078 13113 17995 31361
38841 46711 57347 58214 61411 62836 69938 74417
83895 86994 91766 99690 99751 104905 110153 118092
119355 121031 128788 123535 137862 159207 143631
148749 149379 161085 162930 172687 186662 187293
193717 198269. 202000 205474 215520 217208 222900
223257.

Nachmittag.
15000 Mk. auf Nr. 53197 84925 193723.
5000 Mk. auf Nr. 151716.
3000 Mk. auf Nr. 3090 22608 23668 24756 29145

37608 44450 51311 52096 52315 57809 57911 60102
68350 72355 80644 83761 87244 89081 98894 102007
114013 129561 132458 135584 138273 138397 140695
153968 154575 156515 157257 160293 174769 180824
187498 205568 207615 216577 222290 225574.

1500 Mk. auf Nr. 640 788 12102 14159 15509 16658
17018 26406 37948 38464 39516 43851 46275 47008
47121 47238 52873 59347 60139 60980 73155 75963
79493 80929 81820 82936 83638 83968 85785 90350
104543 106864 113336 116418 126243 129681 129746
130282 137581 143004 146442 149211 155747 159197
164019 188889 189237 194280 204330 204755 207533
311172 214017 222688.
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Kirchen und FamilienNachrichten.
Sontag den 26. April 1896 predigen

Domkirche. 8 Uhr Diaconus Bithorn.
10 Uhr Superint. Martius.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Superintendent Martius.
Stadtkirche. 8 Uhr: Prediger Bornhak.

210 Uhr Paſtor Werther.
Im Anſchluß Veichte und Abendmahl

Anmeldung. Paſtor Werther
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Diaconus Schollmeyer.
Nenmarktskirche. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Altenburger Kirche. 10 Uhr Paſtor Delius.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Neuaufnahme ſchulpflichtiger Kinder.
Katholiſche Kirche. Sonntag früy /„10

Vhr Hochamt und Predigt. Nachmittags
2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Eonntag abends 8 Uhr Jüngliungs
Lerein.

Vollshibliothek. hen
Todes Anzeige.

Heute früh ,4 Uhr iſt unſere
liebe Mutter

Wilhelmine Gerlach
geb. Glaß

von ihren ſchweren Leiden erlöſt worden.
Merſeburg, den 24. April 1896.

Gebrüder Gerlach.
Die Beerdigung findet Sonntag

Nachmittag a8 Uhr vom Trauerhauſe,
Neumarkt 51, aus ſtatt.

G

Amtliches.
Königliche Kreisbauinſpection

Merſeburg

Der Neuban der maſſiven Floßzeraben-
brücke bei Kötſchan, im Zuge des Com-
municationsweges Bahnhof Kötſchau- ſchwarzer
Bär, ſoll an einen hierzu geeigneten Bewerber
vergeben werden.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen bei
mir zur Einſicht aus.

Das AngebotsPreisverzeichniß kann gegen
Erſtattung von 50 Pf. bezogen werden.

Die Angebote ſind verſiegelt und mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen bis zu dem auf

Montag des 4. Mat er.,
vormittags 10 Uhr,

feſtgeſetzten Eröffnungstermine an die König
liche Kreisbauinſpection, Poſtſtraße Nr.
poſtfrei einzuſenden.

Merſeburg, den 24. April 1896.
Der on igriche r ob atte ſpeetor

a tz.t

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend dem d.vormittags 9 URw, verſteigere ich

im Caſino hier
25 Jl. Kromatic, 90 Wüchſen
Conſerven, 15 Weißbiergläſer,
I Sopha, 1 Kleiderſchrank
und einen großen Doſten
Valetotſtoffe-
Merſeburg, den 23. April 1896.

Waurelhimät2z, Gerichtsvollzieher.
Ver änderungshalber verkaufe ſofort meine

in beſtem Zuſtande befindliche

Tischlereteinrichtung,
als: Federwagen (complet), Hobelbänke,
Fournierböcke, Schraubzwingen, 2 Oefen und
diverſe Werkzeuge (alles faſt neu), ſowie ver
ſchiedene Möbel im Ganzen und Einzelnen

Louis Albrecht, gr. Ritterſtr. 7.

Kiſſen-Rover,
gut erhalten. zu verkaufen

Halleſche Straße 22, im Hofe.
Ein noch ſehr guter engliſcher

Sattel
mit Gurten und Steigbügeln iſt billig zu ver
kaufen Clobigkauer Straßze 20.

1 Herren Hchreibtiſch,
1 dreirädriger Kinderwagen

zu verkaufen Gotthardtsftraßze 13.

a auf gute Hypothek auszuleihen.
lin der Exoed d. Bl.

vermiethen und 1. Juli zu beziehen. Zu er
tragen in der Exved. d. Bl.

leitung zu vermiethen und 1. Juli oder
ſpäter zu beziehen. Zu erfr. in der Exped d. Bl

Ein gebrauchter Rover
für 50 Mk. zu verkaufen

Weiſßze Mavner 14, 2 Treppen.
Gin ſreitädniger Kinder gahrſtahl

zu verkaufen Preußzerſtraßze 18.
S Ein Länferſchwein, paſſend

zur Zucht, zu verkaufen

Krautſtraße 12.
W Ein Echlachteſchwein iſt

zu verkaufen
Amtshäuſer Nr. 10.

acht ain jeder gewünſchten Höhe ſind auf ſichere
Hypothek theils ſofort, theils zum 1. Juli er.
auszuleihen durch

G. Höfer Roßmarkt 8.

Bankgelder
in jeder Höhe von 30000 Mk. an zu 32/,
Zinſen auf nur gute Hypothek auszuleihen durch

G. Mötfer, Merſeburg, Roßmarkt 8.

Maria 1e2000
Zu erfragen

Eine Stube, Kammer und Kochſtude zu

Ein Logis zu vermiethen und kann ſofort
bezogen werden Apothekerſtr. 2.

Eine Vorder-Etage, 6 Zimmer u. Waſſer

Gut möbl. Stube mit Kammer,
auf Wunſch mit Mittagstiſch, zu vermiethen
und ſofort zu beziehen

kleine Ritterſtraßze 11.

Moöblirte Stube
zu vermiethen Echmaleſte. 5.
Freundl. Schlafſtelle zu vermiethen

Schonung. I.Anſtändige Schlafſtelle offen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Schlafſtelle offen
Rwrühkul J.

Freund!iche Schlafttelle
offen irgegrasse A.

Geſucht ſoſort 1 Wohnung, 2—3 Zimmer
und Kammer jebſt Zubehör

Gefl. Offerten unter B. abzugeben
in der Exped. d. Bl
G Die intereſſanteſte deutſche S

Anterhaltungs-Zeitſchrift

S

Alle 14 TageAlle 8 Tage herſcheint eine Unmmer erſcheint ein Heft

Preis vierteljährlich Preis pro Heft
2 Mark. 35 Pfennig.
Romane und Novellen

der 9veliebteſten deutſcher Autoren.

gen e eng oder nHefſt iſt durch jede Buchhandlung zur Anſicht

8 zu erhalten.
Ab onrurerm earts

in allen Sortiments und KolportageBuch
handlungen, ſowie bei allen Poſtanſtalten.

Ein zweiſtöck. Wohnhaus
mit Thoreinfahrt, Hof, Pferdeſtallung, ſchönem
Garten, iſt veränderungshalber ſofort zu ver
kaufen durch G. Möſer, Merſeburg,
Roßzmarkt Nr. 8.
Eſpeiſekartoſſeln, Saatkartoffeln

H. Cer. 4 K. 20 F.
Nenmarkt Nr. 14.

Zücklinge Zücklinge
à Kiſte 1 M.

un er ke, in Markt.
Vom Sonnabend ab habe ich

hocohfeſne saure Gurken
mit auf dem Wochenmarkte

A. Fauft.
Alle Sorten Blumen Gras und

bei

Himbeer-, Kirſch, Johannisbeer

und ApfelſinenSaft
beſter Qualität à Pf. 60 Pfg. empfiehlt

die Stadt-Apotheke.
5 et„Shampooing-Bay-Rum

von Jackson Co. St Thomas W. J.
iſt das beſte Kopfwaſſer, welches in kürzeſter
Zeit das Ausfallen der Haare beſeitigt und
einen üppigen Nachwuchs hervorbringt.
Kopſſchuppen verſchwinden ſchon nach
mehrmaligem Gebrauch Preis Original
flaſche M. 1,25 und Mk. 2,60. Zu haben
bei: Friſeur E. Menzel's Ww., Entendlan,

F. A. Grahneis, Burgſtr. 13.

TapetenNaturelltapeten von 10 Pf. an,
Goldtapeten 80

in den ſchönſten neueſten Muſtern.
Mufſterkarten überallhin frauco.

Gebrüder Ziegler, Minden i. Weſtf.

Wahmasehnfnmem
werden ſchnell und gut reparirt bei

L. Albrecht, Schmaleſtr. 23.
Haushalt-Chocolode mit Vanille,

garantirt rein,
à Pfd. 95 f. bei 5 Pfd. 30 Pf.,

Bruch-Chocolade mit Vanille,

a Pfd. 30 f.
Ghoooladen-Pulver,

a Pfd. 75 Pf.,
e Louis Nendorf.

Schmaleſteaße 1.
Meinen werthen Kunden zur gefälligen

Nachricht, daß die

Gärtnerei Hälterſtraße Nr.
weiter geführt wird. Krauze und Bonquet
bindereien und alle in dieſes Fach greifende
Artikel werden prompt und billig ausgeführt.

Zugleich empfehle mich als

Lamdsehaftsgärtnew
und zum Neuanlegen von Gärten u. ſ. w. zu
billigſten Tagespretſen.

B. Hofmann. Handelsgärtnerei.

Cacao,
garantirt rein, nach holländ. Art,

a Pfv. 125 Pf.
Walther Bergmanp,
J. J. Weerholdt's Vachf.

Schweineffeisch
à Pfd. 50 Pf.

M. Schrödoer.

Schuhwaaren
in nur gediegenen Qualitäten und allen Preis
lagen für Straße, Sport und Reiſe in größter
Auswahl empfiehlt

u er.12 Roßmarkt 12.
Empfehle Sonntag

ff. Speckkuchen,
ſowie Maß Mohn-, Hahnen

und die ſo beliebten
Kartoffelkuchen.

Schreiter's Bäckerel,
Bwrülhl I.

Verändernugshalber will ich meinen

grossen Saalkahn
mit ſämmtlichem Zubehör verKawfem.
Reflectanten wollen mit mir in Unter

handlung treten. S eK. Moistor, Schiſseignen
Krantſtraße 4.

m Tapeten! m
Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.

Gebrüder Untermanm,
Male s S. groſze Ulrichſtr. 25.
Die bekannten kl. Muſterbücher verſenden

wir auf Wunſch gratis und franco.
Vom 1. Mat ab halte ich wieder

Damen-Turnen
abends von 7——8 Uhr.

Anmeldungen dazu nehme jederzeit gern

bei

empfiehlt

Das Local für die
MaurerVegrähniß Kaſſe

befindet ſich von Sonntag den 3. Mat a

x Thüringer Fofe.
Friſchen Schellſiſch,

friſchen Waldmeiſter,
nene Nalta- Kartoffeln und

MatjesHeringe,
grüne Gdermorcheln und grüne

Salat Gurken,
eingemachte Preißelbeeren,
Pfeffer und Seufgurken,

Katharin- und türkiſche Pflaumen
ital. Prünellen, Pfſirſiche und

Aprikoſen
envfeht C. Zimmermann.
Neue Malta Kartoffeln
a Pfd. 16 Pf. empfiehlt

A. W eIzel.,

e S d Heh Zur len 7
77 0D g Petschatften, 2
V Zinkschabionem, Signirstempein,

8 Automeatenstempeln, 3&Hetall- u. Kautechukstempel für Behörden u, Privats

Brennetempei, Cejches, Paginirmasohinen

e Treexenstempelpreesen
einzelne Typen u. Zahſen

ete. etc. z

les Proissn S
Die Guſtav Engel ſche

mechan. Neparaturwerkſtatt
an der weissen Mauer

fertigt nach wie vor

alle Reparaturen
Concursverwalter um.

Getragene Kleidungsſtüce,

et Schuhe und Stiefel
J. Sommer Vreiteſtr. 4

Dampf-Färborot
und ehem, Wasgohaustalt

von la Wirth
Gotthardtsſtraße 40,

empfiehlt ſich zum Reinigen und Färben
von Damen und Herrengarderobe (vollſtändig
ungetrennt). Portieèren, Möbelſtoffen, Decken
Tüchern u. dergl., baumwollenen Strümpfen
(echt ſchwarz 2e.) in derſelben Ausführung wie
jede auswärtige Färberei bei bedeutend billi
geren Preiſen.

LimonadenSelterswaſſer
in

Erdbeer,
Himbeer,

Waldmeiſter,
Citronen e. e.

empfiehlt in bekannter Güte

Anma Umgel,
Weiße Nauer

Pferde zum Sch
kauft und zahlt die höchſten Preiſe
Roßſchlächterei Sixrtiberg 1.

aus der Dampfmolkerei Roſzleben,

à Stück 60empfiehit A. Welzoel.

Beſte und billigſte Bezugsqueſle fur
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene,

echt nordiſche

Bettfedern.
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes be

liebige Quantum) Gute nene Vettfedern
ver Pfd. für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und 5
1 M. 25 Pfg.; Feine prima Halb
daunen 1 M. 60 Pfg. u. 1 M. 80 Pfg.
Weiße Polarfed. 2M. u. 2M. 50 Pfg.
Silberweiße Vettfedern 3 M., 3 M.
50 Pfg. u. 4 M. ferner Echt chineſiſche
Ganzdaunen (ſehr füllkräft.) 2M. 50Pfg.
und 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. e
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 50 Rabatt.

Nichtgefallendes bereitw. zurückgenomme

entgegen. A. Gutbfer. Pecher Co. in er ford in Weſf.
e

S
S

achten

S PIollöth Takolhatter

i
2



Sagatkartoffeln, et Goldfiſche,Speiſekartoffeln, Wer Male ypeig. Jude
Futterkartoffeln ünetter- Vorsteiang. an SanDen a en n e n e Eur ganz hervorragende Sterne der Artistenweſt! e 2 gteee e E. Klauss, J 10 unerreichte Specialitäten Truppen!“ Sehultheies aus Görlit
Eqhlachte heute Sonnabend e Mein Welnzwang, Eier auf alen wätzen S Tein Sciwein „Ausgekäumtes Auerhaarnd verkaufe von Nachmittag 8 Uhr ab e 5 an o ra jFleiſch s Pfund s0 Pf. Colosaler, anerkannter Prfolgt

x de un 10. g. Aen Kasse vVorzüglicher Nittagstisoh m Ucnen kreen n e Bauern Verein

5 z ich ich von e e e W z und Obſtb auSeetionGermant e t e ß. e e Merſeburg und Amgegend3 8Senfſh er eng r rT r e men ttnags im Tivolii n Geschaäfts- Aufgab O Gensraiversammians.J e dMRäncherwaaren, ſ. Hamburger Störfleiſch, Die Bestände meines Lagers in 1) Vortrag ger h Beerenwein
8 bereitung“. Ref.: Herr Obſtbaulehrer J.

Leinen- u. Baumwoll- Waaren
fung der von der Section gepreßten Wein

S Iwletts, Tigch- und Bettzeuge,
an Handtücher, Taschentücher etc, e5) Sommerreiſe des Bauern Vereins betreffend.

e an s 6) Verſchiedene Mittheilungen.e en nur gute veelle Kabriate, h e ee d S u. gegye e e n Mitgli es eAnsſehweifnngen iſt das berühmte will jeh Am ter den Kinkauſspretsen der ObſtbaueSeclion ergebenſt ein und bitten,
Werk vollständig aus verkaufen. recht zahlreich zu erſcheinenn Die VorſtändePreußiſcher Bramtenverein.

Vortragsabend
Donnerstag den 30. Kpril d. J.

Hochfeine MatjesHeringe,
Malta- Kartoffeln Pfuud 15 Pf,

Apfelſtnen, Citronen, Bratheringe Sardinen

empftetzlt W. Kurähamner.

erk:
n PHafau's LalhethewahryntJr, Betang Seldhevahrun
e

I 80. Aufl. Mi 37 Abbild Preis 3 Mark.
Leſe es Jeder, der an den ſchrecklichen

Folgen dieſes Laſters leidet, ſeine auf

e

Schlachte e e Weint abends 8 Ahr,7 e Sonnabend S V Visitenkarten unch im Saale der „Reichskrouee e e en a ren vo e. Lerlobungssnzeigen er Se V et e e Karies Wruhe 17 Ueber den Kucknck in Natur
erkauf Sonnta r r. ae e EKart Rüchmar, Roſenthal 6 t i ſ r S e sn r 9 5 rer eirs ſele chni 1 ohnen, Her Vorstande Leinenen. Gu l tiwäſche pſeht n Fr. en Gaſthaus zu Leung

2Aufgep aßt! in nur W Qualität Wrrn billigſt
Kommnt, ſehet und Kaunet! Prall, Burgſtraße Geſelſchaftsn t gg g 9 a mt So fett nicht dageweſen. Fortwährend öoddlor, Iorsohurg, u n e S a mittags
Empfehle Schmeer V. Wurſt. feinſchm. Gutsbutter à St. 50 Pf., Gesellsohaſtskräuzohen,

h

y e 22 3Roßſchlächterei Sirtiberg echten Emmenth. Käſe aPſd. 100 Mäsehe m Ausstattungssesehäft. wozu wir Freunde und Bekannte ergebenſt

en m Limburger Käſe à Pfd. 50 Kleider- u. Besatzstoffe, einladen. er Verstas

i e W t 7m n erekegf ber Reſeeſende gutgepſfl. Suerent c 9 Damen-, Kinder-Confection Schieß Eln Merſeburg
en meines e ardellen à Pfd. 100 Jpec.: Oberhemden, vent Sonntag den April, von nachie G di pikantſchm. Seuſgurken à Pfd. 25 mittags 3 Uhr an, im Kugerten eile r en agers Ppfeffergurken à Pfd. 30 Den W en u m Tänzehen7 re i in meiner Sang fri i à St ervſteurs, Manschetten, und v sriſchm. Heringe à St. 10 und von abends 8 Uhr ane ehe Guten e vt. Setten betteten. erſte AbendunterhaltungM ort und gebe dieſeloen, un ren z Weisswaaren, Gardinen 5n re r und TänzchenPleite e F, Otto Wir b, Leinewand, Tischzeuge, Handtücher, (ab, wozu hierdurch en

ar Gotthardtsſtraße 11. Baumwollwaaren des Elsass, i Seen Shlipse und Cravatten. Bürger Sehelven-groc Broch Zilligste Preiss, Solide Bedienung Schützen- Gr cdle-
Großes wohlſchmeckendes Sonntag den 26. und Montag den 27. d.M., von nachmittags 3 Uhr ab,e mWoggenvrod R. S ren Hoſentuchſchießen.

S

el
c

in allen Sorten empfiehlt billigſt ſowie hochfeines e 09 99 S ltS c Klempner r an m len Das Directorium.p. f. Hauntmann et e Frühſtüet e ren Sohinzenhaus4 Pren erſtraße e iefert frei Haus die Kinder- Schuhe I e aS 5 d 9 9 S 7 r n gS S t KnabenStiefeln Sonntag den 26. er. von Nachmittag 4 Uhr an,Weh ſ deſh in Vnf Hücerei Schmaleſtr. n anWeile ſ. und Wurſt Bl len. L. re ehe Be M U Sz -Stiefelett Shandlung Weizenſchrotbrod dem ten n Sr en S e m Keafel, Sie GMalterstrasse 7. e e See e e i e Vogels Reſtauration.
Heute e Beſtellungen nach Mag und Repa Sonntag früh Speceklkuehen.friſche bayeriſche Sülze. Streich. u. Nasinetramente eatnren ſchrell und git. t

S c sowie Zithern, Kocordelthsrn, eGleichzeitig empfeble: 5 s e iiochfeine Cervelat- u. Salamiwurst, S a Tieſer I GGe.
ächte Westfal. Plockwurst (ausge- Heute Sonnabendſuchte Delicatesss), achte Braun- e e Sateaknoehen.sSchweiger und thüringer Mettwurst, Z. 87 A Kohlhardt.thüringer Bratwurst, Knackwurst, S s Geangel Weſth. Röstwürstehen, Hamburger Mett 54 e Badelt 8 Reſtaunration.
wurst (abgekocht), ff. Roth-, Leher- t e S e e r Heute Abend Salzkmochem.nehme

S e W l 2und Sülzwurst, Sardellenlebervwurst, ühmnichſt vewä mit wenig VBürſtenſtrichen einen Fnlichſt bewährten und ſtets zuverläſſigen zeug J 57 JZun t pr. r. So G S prachtvollen, Liefſchtvarzen bleibenden R xe der es e n RALISER's S Slanz, ſchnelvigt das 83 en Badelt 9 e tanration.
T. a z 13 i r ſparſam und iſt thatſächlich beſſer P rü eFerner: Zratheringe, Patentschnitt- Bruast- o s m ehe m LWiger e de h Morgen früh Bpecekkuohem.
Füllheringe, Aalbricken, russ. Sardinen, (wohſſchmederde Sonbons der Welt. Nur in wornnen Doſen à 10 P R anratiKrckor Biemarokheringe, rauter- e Keere n n n 20 i n Bergerw, otyka 9 eſtanration.
Fol j l xnſsKatarrh nad Berſchleimnng. eumarkt Drogerie, KnmamzewerKollmops, Anchovis, Sardellen ete, e hein Aceeſte als elthig I Shneleſtreſe. Nein. Seit r Heute Seklsehtefest.

k. Ritterſtraße, A. Welzel, Domplatz,Panille Chorolade, beſtens und billigſtes anerkannt. r r J. Kümmer Reſtauration
airt rein Jn Pack. à 25 Pf. erhältlich bei Osterre S a nt, Oberbreiteſtr., Ae B. Sanl lasse. Merſernrg, Gchmgleftraſte.Pr. Th. Kteophan, al Görisekn, Neunmarkt. Oberburgſtraße. Heute Abend Salzknochen.



nach jeder Photographie
franz Seyffert, kl. Ritterſtr.

Annahme bet

in großer Auswahl ber

e Schotten zu Blousen

Beige in verschiedenen Varben Atr.

Mohair in glatt u. gemustert
Barège in hübschen Dessins

Neuheiten in engl. Geschmack

Dann
V. 0,60-——3, 00 M.

V. 1,40--4,00 Kragen in schwarz u. eouleurt 0,2530

V. 1,30-—3,00 Capes 5,0989v. 0,80--2,75 Regen- Mäntel und Paletots 65,00--35
V. 0,90-—300 Staubmäntel u. Spitzenkragen 6,00--30

Während des Unbe meiner Glesenltel e ßte
Verkauf An Hesonders Seststen es.

Ia. Meng er Meuſchauer Str.

n Co (600n,
Jacketts in schwarz u, farbig von 3,00-—20 Mk.

Weißzenfelſer Straße La el Varyerrger

Algemeiner Turnverein.

Sonntag den 26. April er.

Turufahrt
nach Lanchſtäds.

Sammelort am DeutſchenHof, Kauchanier Straße.

Abmarſch punkt 1 Uhr.
Der Voratamed.

die berühmte Phrenologin,
iſt in ihrem groſten Wagen heute und fol
gende Tage in Merſeburg am Thüringer
Hofe von morgens 10 bis abends 8 Uhr zu
ſprechen.

Reſtaurant zum Kronprinzen.

Heute Sonnabend Schlachtefeſt.

mannVogel's Reſtauration
Sonnabend e Salz kuchen
Zur Zzutriedenhet,

Heute Sonnabend r

Bad Dautorborg a. Harz,

Wasserbeüanstalt. Sommerfrlsehe.
Frequenz 1895, 4425 Curgäste.

Illustr. Prospecte darch die
[Mag. a. 1457. Backewerxvwweltuum g

Taäglien

S
Rejehhaltig D el
und sechön.

Nahe an a ahnte i

Bequemste Kaufstatte zur Anschaffung von Motoren, Maschinen,
dechn. Artikeln usw., sowie auch Erzeugnissen des Kunstgewerbes.

rächew fauſt man direct bei

G G Halle als8.Grofze Austvnhl. Billige Preiſe.
Man verlange Preisliſte gratis und franco. [60001.

Heſehskrone.
Sconmamkeemel en Apprtä

Wagner Abend
veranſtaltet von erſten Oper
aeltgtteven des Stadt Thegters

m Halle a/S.e G m S B.
Der Vorverkauf ver Billette befindet

ſich bei Herrn Wolmr, Seht nAlles Nähere durch die Programme und
Anſchlagszettel.

Wegen Erkrankung des Herrn Kramer
mußte leider die Freitaas Vorſtellung ausfallen

Feldſchlößchen.
Sonntag den 26. April, von Nachmittag

ab, Wer Zinn wozu e einladet Kießl er.CartDer-Vörern in

Sonntag den 26. d. M,, von 8 Uhr abends an

a an e nen
im Wü voll.

Der Vorſtand

Kellnerlehrlingaus anſtändiger ar d e ung

erfragen in der Exped. dTüchtige Metalſormer

geſucht von
Dilekew e Werne burg Halle g/ S.
Gin ordenlliches ſrüſtiges Mädchen

für Küche und Haus ſucht zum 1. Juli
Wrau vom Vose, Ober-Benng.

Ein Tiſchlerlehrling
wird noch angenommen bei

Tiſchlermeiſter See
Halber Mond.

Verwalter, Volontaire bei freier Statſom
Oekonomielehrlinge, Hofmeiſter, led. ne
Gärtner, Diener, Kutſcher, ältere led. SchäferOber und Unterſchweizer, Kuhfütterer, Knechte

Lohn. 60--100 Thaler), mehrere kräftige
Burſchen find. ſofort u. ſpäter gute Stellung d.
d. Laud wirthſchaftliche Bärenaunv. Friedrich
Großße, Halle a/S. Leipzigerſtr. 29 1.
Wer Uebles ſpricht von mir und den Meinen

Zu

Der gebe heim, betrachte ſich und die
Seinen

Findet er an ſich und den Seinen kein Ges
brechen,

Dann kann er frei von mir und den Meinen
ſprechen
P. Nexläch, Schmiedemeiſter.

Dem Maurer rn Tore zu ſeinem
M heutigen 26. Wiegenfeſte die

herzlichſten Hlückwünſche.
Lieber Freund, laß Dich nicht lumpen, gieb

heute Abend einen vollen Humpen.

Herz erte Beilage.
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